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Telephon-Ztr. der Kedaktw» 52.

MchtamMchsrUsic.
Die Ziele der rumänischen Politik.

Aus Bukarest wird der „Pol. Korr." berichtet: Die
bisher erschienenen Leitartikel des neu gegründeten Blat-
t s „Moldova" lassen bereits deutlich erkennen, mit wel-
chen Mitteln der Herausgeber Herr P. P. Carp, das
-Ael, Bessarabien, erreicht sehen will. Die „Moldava" ist
ein ausgesprochenes Kampfblatt, das den Krieg Rumä-
niens gegen Nußland an der Seite der Zcntralmächtc
als einzigen Weg für das Gedeihen des Königreiches
ansieht. Herr Carp stand niemals im Ruf, daß er in
>cmen politischen Anschauungen Konzessionen mache, und
^ Macht sie auch diesmal nicht. Er führt dem rumänischen
'-cser die Ziele der russischen Politik vor Augen, die auf
Ae Alleinherrschaft im Schwarzen Meere und in den
Meerengen gerichtet sind und deren Bestrebungen den
bestand der rumänischen Nation in Nessarabien nicht
nur ernstlich gefährden, sondern untergraben. Es mag
^chtig sein — so wird angeführt —, daß die rumänische
Politik auch die Lage der Rumänen der Monarchie in
ben Vercich ihrer Erwägungen cinbczichcn müsse. Der
Praktische Politiker müsse aber mit den, wirklichen Stand
der Dinge in der Gegenwart rechnen und bei dieser Auf-
fassung biete die Lage der Rumänen in der Monarchie
keinen Grund zu Besorgnissen, wohl aber jene der Ru-
n.änen in Ruhland. Ihnen drohe die vollständige Ent-
nationalisierung, und sie davor zu bewahren, sei eine
Ehrenpflicht des heutigen Rumänentums. Die Einwen-
dung, daß dies vielleicht auch mit friedlichen Mitteln
möglich sci, läßt Carp nicht gelten; die ganze Vergan-
genheit zeige zur Genüge, daß das Zarenreich mit diesen
Mitteln nicht zu beeinflussen sei. I m Gegensatz hiezu sei
d»? Lage der Rumänen in Ungarn eine solche, daß ihre
Entnationalisierung nicht zu befürchten sei. Carft hofft
überdies, daß ihre Stellung in der Monarchie eine um
d" k!!"^ ^ ' " ^ ' ^ ' ^ größer die Dienste sein werden,
f'ci, » ^uniänentum den Zentralmächten in dem gro-
^ Nanipf er l ist , den s,e zu führen haben. Carft setzt

viraus, daß ein Schuh- und Trutzbündnis der Zentral
mächte von Stockholm bis Konstantinoftel nach dem
Kriege als unerläßlich anzusehen sei. Auch Rumänien
würde in diesem Bunde einen wichtigen Platz einneh-
men, was nicht ohne Rückwirkung auf die Lage der
Rumänen in Ungarn bleiben würde. I n einem anderen
Aitilcl seines Blattes weist er darauf hin, daß Rußland
dem Königreich Rumänien für den Fall, daß es die
Partei der Entente ergreift, nur einen Teil Siebenbür-
gens verspricht. Selbst wenn es zu dieser Erwerbung
lommcn sollte, sähe Carp in ihr keinen Vorteil für da3
Rumäncntum. I m Gegenteil. Die natürliche Folge da-
von wäre, daß alle zu jener Zeit dem Königreich nicht
einverleibten Rumänen für das Rumä'nentum endgültig
verloren wären. Sie würden im russischen Meer unter-
gehen. Das Blatt Carps findet in allen ernsten politi-
schen Kreisen eine achtungsvolle, bei den Freunden der
Zentralmächte eine sehr wanne Aufnahme. Es fällt aus
dem Rahmen, der meisten Bukarester Blätter insofern her-
aus, als es sich jeden persönlichen Angriffs enthält. Die
Sache ist es, die Carft vertritt und nur sachliche Beweg-
gründe leiten seine Politik. Ein unmittelbarer Erfolg der
Herausgabe dieses Blattes liegt darin, daß alle jene,
die für die beiden Zentralmächte sind, eine starke morali-
sche Stütze in der Persönlichkeit Carps erhalten, an die
sich keine schmutzigen Verdächtigungen heranwagen.

TlMsncmfftcitcil.
— (Schwieriger Transport.) Viel Kopfzerbrechen be-

reitete ocn französischen Eisenbahnbeamtcn der Trans-
port von zwei gefaugeucu deutschen Landsturmmäuuern,
die zuscrmmen nicht weniger als 554 Kilogramm wiegen.
Es sind die zwei Brüder Erwen aus Bayern. Der ältere
wiegt 860 Kilogramm und muhte für ihn ein Gepäcks-
waacn angehängt werden, weil es unmöglich war, ihn in
einen Passagicrwcmaon hineinzubringen.

(l5in Knrtoffeldcnlnlul.) Es ist wenig betannt, daß
die Kartoffel auf deutschem Boden ein Tenkmal besitzt.
Das Denkmal fteht im Oberharz auf dem sogenannten

„Brandhai" am Wege zwischen Vraunlagc und Tanne.
Noch vor wenigen Jahren war es vom Walde umschlossen,
ist jetzt aber freigelegt worden. Es hat einen zweistufigen
Unterbau, auf dem ein zwei Meter hoher Granitbloct
ruht, an dem eine eiserne Tafel mit folgender Inschrift
befestigt ist: „Hier wurden im Jahre 1748 die ersten Ver-
suche mit dem Anbau der Kartoffel gemacht." Schon im
Jahre 1588 wurde in Deutschland die Kartoffel gepflanzt,
aber nur als botanische Seltenheit in Wien uud in Frank-
furt. Größere Verbreitung fand sie durch die Not des Drei-
ßigjährigen Krieges, aber keineswegs eine allgemeine Ver-
breitung; so wurde sie bei Bambcrg, bei Bayreuth uud in
Baden erst 1716 auf Äckern gebaut. Um die Mitte des
18. Jahrhunderts finden wir sie auch iu Sachscu, West-
falen. Braunschweig.

^ (Das preiswcrie Oebifz.) Vor einigen Jahren er-
schien ein vornehm gekleideter Herr bei einem bekannten
Berliner Zahnärzte. Wie sich bald herausstellte, wünschte
der Herr sich ein neues Gebiß macheu zu lassen. I n weni-
aen Minuteu war auch mit Hilfe des Assistenten ein
Kautschukabdruck der Kiefer gemacht worden und der Iahn-
arzt wollte gerade einige Vorschläge machen, als ihm der
Herr in kurzen Worten mitteilte, das Gebiß müsse, koste
es, tvas es wollc, innerhalb 2l Stunden fertiggestellt wer-
den. Anfaugs großes Achselzucken, „unmöglich, Assistenten
verreist usw." Schließlich Einwilligung des Zahnarztes.
Schon will der Herr gehen, da iönte hinter ihm her: „Den
werten Namen, bitte?" — „Russischer Finanzminister
Graf Witte." Sprach es und verschwand. Zwei Augen-
brauenpaare zogen sich in die Höhe. die Münder spitzten
sich. Das war duch wirtlich einmal eine Kunde! Nach län-
gerem Hin- und Hergcrede beschloß man, dem Grafen
400 Mark für das Gebih abzunehmen. Pünktlich um die-
selbe Zeit wie nm vorhergehenden Tage erschien Graf
Witte wieder bei dem Zahnarzt. Das Gebitz wird ihm
überreicht, er probiert es, es sitzt tadellos — der Graf

LMt MenMMltttlll!
Feuilleton.
S, M. T. „Ayesha."
Von Otto r». Gottberg.

(Schluh.)

Darum betont Muecke kühl: „Ich lege meinein Schiff
" Eigenschaften eines Kriegsfahrzeuges bei." M i t Hilfe

s f ^ lotsen kommt Muccke in den X-Hafen. Nicht etwa
"oft geht er zu den Hafcnbehörden. Er schickt einen Of-

nzier mit der bündigen Mitteilung, er plane Wasser und
Proviant einzunehmen und innerhalb 24 Stunden wie-
°cr Mszulaufen. Die „Ayesha" ist ja Kriegsschiff und
An^w ' ^ korrekter Kommandant. Das wird anerkannt.
der K ? ^°"""t durch einen Offizier: Die Regierung
erhält M o u s s e drahtlich befragt werden, - Bescheid
Prise ,,. ^ " " nächsten. Tag: Die „Ayesha" sei als
nekmen n n ^ ' ^ e l n , dürfe aber das Nötigste an Bord
fen bl b n 5N?" Herstellung der Seefähigkeü im Ha-
' " ^ . T'.Vtuecke hört es gern, denn seine Taue sind
" " l c h und seme S ^ zerrissen, aber eine Prise mag
9 l Ä « ^ ^ ^ besteht auf seinem Recht, daß die

S i n ^ r « t ^ ! ?"s^ch i f f ist, und greift zu seiner Feder.
^ , « ^ 1 I ^ " " " ' daß der Schooner als Kriegs-
?n5m F"3 Ü""> Ob er einen Ausweis, vielleicht

" " ' W a l l u n g durch den Kommandanten der „Emden"
i ^ ^ " ^ ? " « " ^ nötig," schreibt Mnecke kühl, „denn
ch führe Knegssiagge und Wimpel. Meine Offiziere sind

" ; Ranglisten der kaiserlichen Marine zu finden, und
meine rmlltansch organisierte Besatzung ist aktives Per-
in.« ^ Ä ^ M Motte. Damit find die Merkmale
mes Kriegsschiffes gegeben." - Neuer Brief: Wie er

s n . . ^ " ^ ^ bes Fahrzeuges gekommen fei? „Oho",
murrt Muecke, und schreibt: „Darüber bin ich nur mei-

ncm Vorgesetzten Rechenschaft schuldig!" Er erhielt die
verlangten Ausrüstungsgegenstände zur Herstellung der
Seefähigkeit, Proviant, Wasser, Kleider u. a. m.

Weit über das Geforderte hinaus aber gibt die ka-
meradschaftliche Treue von Seeleuten auf deutschen Han-
delsschiffen im Hafen. Mit jubelnder Freude hatten sie
die „Aycsha" empfangen uud schienen sich uicht nur
berauben, sondern auch entkleiden zu wollen, um den
Letzten der „Emden" zu helfen. Auf Pakete ohne Zahl
schrieben ungelenke Finger heiße Glück- und Segens^
wünsche. Darin lagen Anzüge, Unterzeug, Zigarren,
Wein, Früchte und — Uhren! Eo allgcwaltigi brach in
ferner Fremde aus schlichten Männern eines larg lohnen-
den Berufes die Liebe zur Heimat, daß sie dm Kame-
raden unter der Kriegsflagge ihr Bestes und Wert-
vollstes, die Uhr als ein Opfer für das Vaterland auf
den todgeweihten Kahn schicken muhten. Als köstlichste
uno begehrteste Gaben kamen — die Nachrichten von
deutschen Siegen! Sie lösten die harten Mienen von
fünfzig' deutschen Männern, die nur den Tod in Ehren
zu erhoffen noch gewagt hatten. Jetzt lohnte es sich wahr-
lich auf neue Fahrt zu gehen, denn ernstem Pflichtgefühl
gesellte sich die große neue Freude und der alle deutsche
Glaube an den Sieg. — So schreibt Muecke voll Zu-
versicht in seinem Bericht die soldatisch schonen Worte:
„Sofort nach Erhalten des Geforderten will ich auslau-
fcn und Schiff und Besatzung so verwenden, wie es mir
nach eintretenden Verhältnissen im Interesse des Aller-
höchsten Dienstes am Besten scheint." — Das stolz be-
scheidene Versprechen des unverzagten Führers von
2 Offizieren und 47 Mann ward durch die Landung in
Hodeida eingelöst. Einstweilen aber hat er es noch mit
fremden Hnfenbehörden zu tun, lind ist entschlossen zu
schreiben: „ I n nochmaliger Begleitung durch ein Kriegs-
fahrzeug müßte ich mit Bedauern einen unfreundlichen
M sehen!"

Die Bestellungen und Liebesgaben sind an Bord
gekommen — und zwar auf Mueckes Anordmmg über
ein neutrales Kriegsfahrzeug. Er will stets der korrekte
deutsche Seeoffizier sein. Die „Ayesha" schickt sich zum
Auslaufen an.

M e es sich vollzog, wissen wir noch nicht. Zu
ahnen ist es aus Schilderungen der jubelnden Begeiste-
rung auf den deutschen Kauffahrern im Hafen. Ihre
Boote werden den Schooner umdrängt und die Rudern-
den ein letztes Mal den auch darin korrekten Muecke ver-
geblich angefleht haben, sie mitzunehmen. Von den
Decks der Dampfer wintten wohl Tücher und Hände
vor brennenden Augen. Die Lippen darunter aber
jauchzten nach vielen, vielen guten Wünschen: „Deutsch-
land, Deutschland über Alles". Und vom schwindenden
lleinen Kahn scholl über die ferne, fremde See zurück das
Versprechen: „Dir woll'n wir treu ergeben sein. Dir
woll'n wir unser Leben wcih'n, der Flagge schwarz-weiß-
rot!" Es ward nie treuer gehalten.

Auch vom Tun und Fahren der „Ayesha" im I n -
dischen Ozean wissen wir nichts. Nach englischen Zei-
tungsberichten versenkte Muccke Küstenfahrzeuge und rü-
sicte einen größeren Dampfer als sein Hilfsschiff aus.
Lange konnten die Unternehmungen nicht dauern, da der
Proviant zu gering war. Er fand einen Weg durch die
von feindlichen Kricgsfahrzeugen scharf bewachte Straße
von Vab el Mandeb, landete in Hodeida dreist wie
immcr unter den Allgen der Besatzung eines franzö-
sischen Kreuzers und stieß zu den verbündeten Türkon.
So ist die Mär von S. M. S. „Ayesha" eine kurze. Als
ein deutsches Kriegsschiff wurde sie vermutlich von den
Händen der Besahung nach getaner Pflicht auf dem
Grunoc des Meeres gebettet. Davon hören nnr nach dein
Krieq mit einem neuen 3ied vom braven Mann.

'„Vossische Zeitung".)
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lächelt zufrieden. „Was bin ich schuldig?" — „Vierhundert
Mark. Herr Graf." Der Graf lächelt: »Oh, das ist aber
sehr preislvert; in Petersburg zahle ich immer tausend
Nubel." Die vier blauen Lappen wanderten in die Harü»
des Zahnarztes, der noch so wenig die Preise seiner russi-
schen Kollegen gekannt hattc.

— (Fiirst Bismarck) arbeitete einst auch beim Stadt-
gericht in Berl in. Eines Tages nun hatte er cincn Ber-
liner zu vernehmen, welcher durch Unverfrorenheit die
Geduld Viömarcks so erschöpfte, daß dieser plötzlich auf-
sprang und jenem zurief: „Herr, menagieren Sie sich,
oder ich werfe Sie hinaus!" Der anwesende. Gcrichlsrat,
als Chef Biömarckö, klopfte diesem, seinem erbosten Aus-
kultator, freundlich auf die Schulter und sagte beruhigend,
doch wohl auch im verweisenden Sinne: „Herr Auskul-
tator, das Hinauswerfen ist m e i n e Sache!" Darauf
wurde die Vernehmung fortgesetzt, es dauerte aber nicht
lange, so geriet Bismarck über die Dreistigkeit seines I n -
kulpcrten abermals in Hitze, erhob sich erregt vom Stuhle
und donnerte jenen mit den Worten an : „Herr, menagic-
ren Sie sich endlich, oder ich lasse Sie durch den Herrn
Sladtgerichlsvat hinauswerfen!" Gegen die fcharfe Logik
Vismarcks konnte'auch sein Vorgesetzter nichts einwenden.
— Bismarck wurde einst von einem gern das große Wort
führenden nnd gegenüber dem Reichskanzler ettvas zu-
dringlichen Industriellen gefragt: „Nun, Durchlaucht, wie
wird es jetzt mit der ägyptischen Frage?" Sehr ruhig ant-
wortete ihm der Fürst mit seiner „wurstigen" Miene:
„Das weiß ich nicht, Herr Kommerzienrat, ich habe heute
die Zeitungen noch nicht gelesen."

— (Stilles Heldentum.) Von einer Tat stillen Helden-
tums erzählt der Feldpostbrief eines 24 Jahre alten So l -
daten, der seit längerer Zeit wegen Typhusverdachts im
Lazarett liegt, sich aber auf dem Wege der Besserung be-
findet. Er schreibt an seine El tern: „...Gestern kamen
viele Verwundete hier an. Leicht- und Schlververlctzte.
Einer halte cincn Schuß in das Bein bekommen und hatte
so viel Blut verloren, daß er nur durch Blutübertragung
erhalten werden konnte. Als der Oberstabsarzt fragte, lver
sich freiwil l ig dazu melden wolle, habe ich mich gemeldet.
Zuerst wurde ich untersucht und für völlig gesund befun-
den. Dann schnitt er mir in die Pulsader und steckte ein
silbernes Nährchen in die Öffnung und verband es mit
dem Puls des Verwundeten. Etwa 15 Minuten muhte ich
in der Stellung verharren, dann wurde die Verbindung
gelöst und der Schnitt verbunden. Während der ganzen
Zeit war der Verwundete ohne Besinnung. Heute mor-
gens besuchte ich ihn, er war wieder bei klarem Bewußt-
sein. Wie der Arzt mir sagte, hat er jetzt die volle Gewiß»
heit, daß er genesen würde. Es war ein Schlesier vom
23. Regiment, 32 Jahre alt und verheiratet..." Schlicht
und einfach, wie der Tapfere selbst ist. sind die Worte.

— (Zeitgemäße Umschreilmn«.) „Wann d' jetzt dei
M a u l net haltst, nachher erklär' i dei linke G'sichtshälfte
für Kriegsgebiet."

— (Er geht auf Patroull ' !) Der Krieasbcrichterstatter
der «Neuen Züricher Zeitung", Oberst Kar l Müller, er-
zählt aus dein lothringischen Kampfgebiet ein luftiges Ge-
schichtchen. Der Vorgang spielte sich bei einer der vorder-
sten deutschen Feldwachen ab; der feldloachlhabende Of f i -
zier (im Frieden Frankfurter Opernsänger), hatte seine
Leute in der Nähe eines alten französischen Schlosses unter-

Sparet mit dem Mehl!

gebracht, das von den Franzosen eifrig beschossen wurde.
Ein Rittmeister besichtigte nun eben die Feldwachen und
Unteroffizicrsposten, da wurde ihm gemeldet, daß soeben
ein Infanterist gegen das nächste, in der französischen Vor-
postcnstellung liegende Dorf borgegangen sei und ange-
geben habe, er gehöre zu einer Patrouille, die den Auf-
irag habe, auszukundschaften, ob das Dorf von den Fran-
zosen besetzt sei. „Das ist ja toller Unsinn," ruf t der Ritt-
meister, „ain hellichten Tage über das offene Gelände
eine Patrouille in das Dorf hincinzuschicken; die wird ja
todsicher abgeschossen!" Und rasch entschlossen schickt er
einige flinke Reiter ab, um die unvorsichtige „Patrouil le"
zurückzuholen. Die bringen bald den Infanteristen, einen
biederen bayrischen Landwehrmann, zurück. „Was wollten
Sie da vorne?" fragt ihn der Rittmeister. — „Herr Leit-
nant" — im Feldgrau sind die Gradabzeichen schwer kennt-
lich — „Herr Lcitnant, ich wollt' anf Patroull ' geh'n
lind nachschau'n, ob 3. von den Franzosen besetzt sei, und
seh'n, ob nix zu machen wär', daß ich einige Franzosen
abschieß'n könnt'." — „Wer hat Ihnen den Befehl gege-
ben?" — Der Landwehrmann (der unterdessen geloahr
geworden, daß er sich wohl im Grade ge i r r t ) : „Herr Ober-
leitnanl, ich bin halt eben auf Patroull ' g'wescn." —
«Wer hat Ihnen den Befehl gegeben? — «Den Befehl?
Herr Oberlcitnant, just eigentlich niemand, ich bin halt
eben anf Patroull ' 'gangen." — „Wissen Sie nicht, daß
der Soldat nur auf Befehl auf Patroull ' geht?" — „Ja ,
Herr Obcrlcitnant, das is ja schon wahr, aber schauen's,
Herr Oberleitnant, in diesem Kriege g'schieht so gar nix
mehr, das is ja gar kein Krieg nicht mehr, wenn man
nicht selber was unternehmen tut." — Der Rittmeister
konnte das Lachen kaum mehr verbeißen und schickte den
unternehmungslustigen Bayer seiner Truppe zu.

— (Die aerettete Gans.) 62 Tage nach dem Erd-
beben haben die Trümmer von Avezzano noch ein leben-
diges Geschöpf herausgegeben: eine Gans! Gegen Abend,
als das Treiben in der zerstörten Stadt zur Ruhe gekom-
men war, hörten einige Leute in der Nähe der Via Na-
poli ersticktes Wimmern; sofort wurden die Carabinieri
herbeigerufen, die sich gleich an das Durchsuchen der Trüm-
mer machten. Unter einem großen Haufen Holztoerl fand
nmn, ganz von der Außenwelt abgeschnitten, eine leben-
dige Gans. M i t Sorgfalt zog man das arme Tier hervor
und erwärmte und fütterte es. Soweit sich feststellen ließ,
hattc sie nichts Eßbares in ihrer Nähe. Das offenbar
früher sehr fette Tier ist jetzt nur noch ein Gestell von
Knochen und Federn, das nicht viel mehr wiegt als eine
Taube, nämlich 600 Gramm. Die Leute, die sie gerettet
haben, möchten nun nicht, daß das Tier, das so viel aus-
gestanden hat, schließlich das Schicksal seines Stammes er-
leide und von jemand aufgegessen werde. Daher schlagen
sie vor, das Tier bis zu seinem natürlichen Ende im zoo-
logischen Garten Roms unterzubringen! übrigens wurde
aus den Trümmern von Messina nach 102 Tagen auch
ein lebender Hund geborgen, der i n ein porzellangetäfel-
ics Badezimmer geschleudert worden war und dort von
Äpfeln und Wein gelebt hatte, die durch irgend einen
Zufall in sein Gefängnis gelangt waren.

— (Jägerlatein.) Von dem kürzlich verstorbenen Flo-
rentiner Theaterlritiker I a r r o , der in ganz I ta l ien be-
kannt und wegen seiner schaffen Zunge gefürchtet war, er-
zählt ein Freund folgendes Geschichtchen: Ich traf ihn ein-
mal in einer Schenke zusammen mit dem Marchese Tor r i -
giani, einem großen Jäger bor dem Herrn. Man sprach
von der Jagd, und jemand von der Gesellschaft bemerkte,
daß die Kunde des Lockvogelrufes unter den Anhängern

des edlen Weidwerks doch entschieden abnehme. „Ich habe
einen Bekannten," sagte da ein anderes Mitglied der Ge-
sellschaft, das lvegen feines Jägerlateins berühmt :var,
„der den Ruf der Distelfinken so ausgezeichnet nach-
machen kann, daß sofort, wenn er es tut, ganze Scharen
von Vögeln herankommen." — «Das ist noch gar nichts,"
fiel da I a r r o ein, „ich hatte einen Freund, der, wenn er
das Krähen des Hahnes am Abend nachmachte, damit so-
fort die Sonne aufgehen ließ."

Lotal- und ProMzial-Nachnchtcu.
— (Der Laibacher Gcmeinderat) trat gestern abends

unter dem Vorsitze des Bürgermeisters Dr. T a V 5 a r z u
einer außerordentlichen Sitzung zusammen, in welcher
u. a. die vom Magistratsgreminm angeregte Überlassung
einiger städtischer Wiesen und Äcker zu landwirtschaft-
lichen Vcbauungszwccken in dringlicher Weise/ der Erle-
digung zugeführt wurde. Z u Verifikatoren des Sitzungs-
protokolles wurden die Gcmcinderä'te L i l l eg und
P l l l l i i ' n . ^ c k nominiert. Der Vorsitzende machte die
Mittei lung, daß dem Gemeinderarc für die anläßlich öcr
Geburt eines Erzherzogs übermittelten Glückwünsche dei'
wärmste Dank Ih re r k. und k. Hoheiten des Erzherzogs
Kar l Franz Josef und der Erzherzogin Z i ta bekannt-
gereuen wurde. Am Karsamstag nachmittags findet in
dcr hiesigen Domkirche die übliche feierliche Aufersto
hungsprozession stau; zur Teilnahme an derselben sind
die Mitglieder des Gemcinderates sowie die städtischen
Beamten eingeladen, desgleichen zu der Auferstchungs
Prozession in der Tirnauer Pfarre. Vizebürgcrmeister
Dr. T r i l l e r berichtete sodann namens der Finanz
seltion über das Gesuch der städtischen Arbeiter um Bc
will igung einer Teuerungszulage. Die Gründe, wclche
für die Bewill igung einer Zulage den städtischen Bc
dienstetcn maßgebend waren, treffen auch für die städti-
schen Arbeiter zu nnd die Finanzscltion stelle diher den
Anirn?, d,'.ß den Arbeitern, welche mehr als »mei Mo-
nate im Dienste der Stadtgcmeinde stehen, eine Teue-
rungsullage von 20 /<, den Arbeitern, welche mindestens
einen Monat als städtische Arbeiter bcdimstet sind, cinc
solche von IC X bewilligt werde. Geme inde t K'. < q a r
stallt? namens t>cs Mul is der Slovenischen VoM-e r t c i
den Aoändcrungsantrag, daß die Zulage für di<-, l i l he i
rateten Arbeiter höher zu bemessen wäre als für die
ledigen und beantragte die Fixierung der Zulage für
die verheirateten Arbeiter mit 30 /^, für die ledigen mit
15 X , wenn sie mindestens zwei Monate im städtischen
Dienste stehen, dann für die Verheirateten mit 15 /< und
für die ledigen mit 10 k , wenn sie wenigstens seit einem
Monate bei der Stadtgemeinde bcdienstet sind. Diesem
Antrage akkommodierte sich auch der Referent, worauf
derselbe einstimmig zur Annahme gelangte. Vei diesem
Anlasse wurde auch eine vom Gemeinderate P u s t o -
s l c m ^ e k beantragte Resolution einstimmig angenom-
men, wonach der krainische Landesausschuß ersucht wi rd ,
der städtischen Lehrerschaft mit Hinblick auf die zuneh
mende Teuerung eine Zulage im Ausmaße von 50 Pro-
zent der Wohnungszulagc zu bewilligen. Vizebürgn-
meistcr Dr. T r i l l e r berichtete writers namens der
permanenten Aftprovisionierungssektion über die Zu-
schrift des Stadtmagistrates, betreffend Überlassung eini-
ger städtischer Wiesen und Äcker hinter VeÄssrad zu land-
wirtschaftlichen Vebauungszwecken. Nach einer kurzen
Debatte, an welcher sich die Gemeindcräte L i k o z a r ,
P a m m e r und M l i n a r beteiligten, wurde einstimmig
beschlossen, die städtischen Acker hinter BeÄgrad, nächst
dcnl Staalsbahnhofe sowie in Unter-8iäka im Gesamt'
nusmaßc von 7 Hektar 45 Ar und 44 Quadratmetern
(etwa 13 Joch) nnvcrmöglichen Laibachcr Famil ien für
dic Jahre 1915 und 1916 unter folgenden Vedingun-

Dornröschen« Ehe.
Noman von Ernst Eckstein.

(9. Fortsetzung.) («achdruck veN'oicn.)

Schon Mlf dem Gange durch die große, majestätisch
gewölbte Vuchenallee war ihm etwas durch die Seele
gezuckt wie der Entschluß, heute noch bei Wi lma sein
Heil zu versuchen. Er sagte sich, daß die Phrase, man
müsse sich umständlich kennen lernen, bevor man den ent-
scheidenden Schritt wage, nur ein klingendes Wort sei.
Menschen, die zueinander eine aufkeimende Liebe fühlen,
lernen sich ja überhaupt nicht kennen, und wenn sie ein
halbes Jahr lang verkehren. Die Stimme des unver-
fälschten Instinkts, die bei der ersten Begegnung sagt:
D ie oder keine! ist ungleich wertvoller als der sogenannte
Verstand mit all seiner Pfiffigkeit. Und diese Stimme
sprach jetzt laut und deutlich ihr kategorisches Macht-
wort.

So wie dieses kindlich-süße Geschöpf, das da neben
ihm schritt, halte es ihm noch kein weibliches Wesen an-
getan, seit er mit offenen Augen ins Leben sah. Hier
vereinte sich alles, was ihu als denkenden Man» fesseln,
entzücken, begeistern konnte: die anmutvolle Erscheinung,
der Hauch unendlicher Seelenreinheit, die nicht zu be-
schreibende Tiefe echt weiblicher Poesie, die aus jeder
Bewegung, aus,jedem Blick sprach. Kurz, er war völlig
von ihr bczcull'ert, und alles Prüfen und Wägen erschien
ihm lächerlich neben der Größe dieses einen untrüglichen

Hochgefühls. Daß aber Wi lma sein frühes Geständnis
begreifen, seine Ungeduld für berechtigt halten und ihm
voll Freude die Hand reichen würde, das hoffte er eben
kraft seiner Lcioenschaft,die auch bei Wilma die gleiche
Neigung voraussetzte, da sie ihn ja mi l jedem Lächeln,
mit jedem Blick ihrer Augen willkomme,! geheißen.

Wenn er gleichwohl noch zögerte, seinen Entschluß
zur Tat zu machen, so war dies nur die hohe, heilige
Angst vor der Entscheidung. Hundert Bedenken, die er
in Wirklichkeit gar nicht empfand, stiegen urplötzlich
in seiner Seele empor und machten ihm das schwer, was
doch nur die Verwirklichung seines tiefsten Verlangens
war.

Nach zehn Minulen wortkargen Dahinschreitens
machten die beiden Halt.

Ohne sich dessen bewußt zu sein, hatte Wi lma die
Richtung nach ihrem Licblingsplatz, der stillen Vasalt-
t>ant im Schatten der uralten Bäume, eingeschlagen. Nun
plötzlich stand sie, beinahe selbst überrascht, an der Stätte
ihres Domroschentranmes.

„Hier sitz ich beinahe täglich, wenn es nicht regnet
und stürmt," sagte sie halblaut. „Dort das Dörfchen mit
den freundlichen Ziegeldächern ist Sontheim, das früher
zum Schloß gehörte. Und dort der herrliche Tannenwald
ist der Sonlheimer Forst, den Papa mit dem ganzen
Ackerlande vor Jahren verkauft h a t . . ,"

Felix von Nrchter bat sie, auf der Bank zwischen den
Äüumcn und Statuen noch zu verweilen und ihm den

Ausblick auf das Dorf und den Tannenwald in Muhe
zu gönnen. Er fand die Umgebung des Platzes und das
B i l d da jenseits des Flüßchens geradezu wundervoll.

Neulich war er mit Wilmas Vater bereits hier vor-
beigekommen und angenehm überrascht gewesen. Fetzt
aber ergriff ihm das alles wie mit höchstem persönlichen
Reiz. Aus jedem Baumstamm, aus jedem rauschende»
Blat t cmoll es hervor wie vom Geist dieser Märchen-
Prinzessin, die hier allein mit ihm stand in ihrem traum-
haft-schweigsamen Wnndcrgebici.

Sein Herz schwoll vor Entzücken. Und da sie kaum
auf der Basaltbank sich niedergelassen, da geschah etwas
für ihn selbst ganz Unerwartete, eine Szene, die er vor
einigen Tagen sich niemals zugetraut, die er als über-
romantisch nur in dem Repertoire von Schauspielern
und Primanern geduldet hätte.

Er lag vor der Märchcuprinzessin ungestüm auf den
Knien und küßte ihr leidenschaftlich die Hände.

„Wi lma," hauchte er mit verlöschender Stimme,
„meine ewig geliebte W i l m a ! "

Und zuletzt barg er sein Antlitz in ihrem Schoß
und rührte sich nicht — wie ein Verzückter, dem her
Überschwang smner Wonne Bewegung und Sprache
raubt.

Wi lma nahm das alles merkwürdig ruhig hin, als
ob siy ihr ganzes Leben hindurch anf diese eine Szene
gewartet hätte.

(Fortsetzung folgt.)
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gen zu überlassen: 1.) Jeder, Familie die darum ansucht
und sich im städtischen Okonomat meldet, wird ein Acker̂
teil im Ausmaße von 200 bis 1000 Quadratmeter zu-
gewiesen, wobei hinsichtlich der Lage den Wünschen der
Partei nach Tunlichkeit Rechnung zu tragen ist. 2.) Die
Abteilung der Äcker ist derart vorzunehmen, daß jede
Partei freie Zufahrt, resp. Zugang erhält. 3.) Jeder
Partei steht cs frei, ihren GrundantcU entsprechend um-
zäunen zu lassen. 4.) Jede Partei verpflichtet sich, ihren
Anteil sofort landwirtschaftlich zu bebauen und derart zu
uenvcrtcn, das; mir Fcldfrüchte angebaut werden, die
dem Menschen als Nahrung dienen. Der Stadtmagistrat
ist widrigenfalls berechtigt, die Pachtung des betreffen-
den Grundstückes ohnei Kündigung sofort zu annullieren
und das Grundstück einem anderen Reflektanten zu über-
lassen. Schließlich wurde ein Zusatzantrag des Gemeinde-
rates P a m m c r angenommen, wonach die Gemeinde
berechtigt ist, ein Grundstück eventuell auch während der
Pachtoauer zu verkaufen, doch ist der Pächter für den
Wert des Anbaues entsprechend zu entschädigen. Nach
Erschöpfung der Tagesordnung wurde die Sitzung um
7 Uhr abends geschlossen.

** (Hofrat Guido Echnedih -Z-.) Die zahlreiche Be-
teiligung aus allen Kreisen der Bevölkerung, von Ver-
tretern der Behörden und Ämter beim Leichenbegängnisse
bes Hofrates i. 3t. Gnido Schneditz gab Zeugnis von
der allgemeinen Achtung und Wertschätzung, deren sich
ber Verblichene erfreut hatte. Er war ein ausgezeich-
neter Mann von trefflichen Charaktereigenschaften, ein
pflichtgetreuer Beamter und hervorragender Jurist, der
uls Richter wegen seiner strengen Objektivität von der
Bevölkerung hochgeschätzt wurde. Hoftat i. R. Guido
>̂chneditz wurde im Jahre 1848 in Laibach geboren,

legte die juridischen Studien an der Universität m Graz
m,t ausgezeichnetem Erfolge zurück, trat im Jahre. 1870
velm Landesgerichte Graz als Nechtsftraktikant ein und
"lente sodann als Auskultant in Graz, beim Kreis-
aerichte Cilli und Bezirksgerichte Nann. Am 27. Sep-
tember 1872 zum k. k. Gerichtsadjunkten beim Bezirks-
?Achte Rann ernannt, amtierte ber Verblichene dort-
leibst, in Pettau und endlich beim Kreisgcrichte Cil l i ,
von wo er am 2. Juni 1878 zum Landesgerichte Lai-
vach versetzt wurde. Am 12. Dezember 1878 erfolgte seine
^Mcnnung zum Vezirksrichter in Oberburg, von wo er
1«80 nach Stein übersetzt wurde. Am 22. August 1859
ward Guido Schneditz zum Landesgerichtsrato beim
^andesgerichte in Laibach, am 27. Dezember 1902 zum
^>berlandesgerichtsrate daselbst ernannt. Mit Allerhöch-
ster Entschließung vom 9. August 1910 wurde ihm der
Titel lind Charakter eines Hofrates verliehen. — Hof-
rat Guido Schnedih erwarb sich auch als jahrelanger
Direktor des Kasinovereincs in Laibach große Verdienste.
Ehre feinem Andenken!

— (XVI l . Verzeichnis übn die be«,«, l. l. ^nudcc«-
priisidium eingelaufenen Spenden^, i , z>, Gunsten der
Gesellschaft vom Roten .Kreuze: Franzistaneiftater Hie-
ronynms durch die Polizeidirektion Laibach einen Fund
gewidmet 34,02 X ; Frau Mclanic Luckmann ",0 X .
Franz Kos in Poljane bei Bischoflack 10 /<; ein Prozent
Gehaltsrücklaß der Gesamtbedicnsteten der Station Ra-
A 36,05 X ; Franz Habe, Besitzer in Goöe, 20 X ; Ka-
tharina Kranjc in Adelsberg (Sammlung) 14 X ; Ge-
wemdeamt Ratc l̂evo brdo 7,12 X ; Anton Vojanec,
Ä r a : in Suhorje, 5 X ; Franz Vole in Kô -c unter dem
Aotto „Fcmtje vasi Ko -̂e" 40 X ; Ioscfine Stegel in
3^Ubel jsko 7 X ; Marijina dru/ba in Slap 5 X ;
U'es Mencinger, Kurat in Nußdorf (Sammlung) 7 X ;
u ^ ^ - Perhavc, Gemeindevorsteher und Landtags-
"«Ueordneter, überläßt die Mietquote für ein Fuhrwerk
U . " : Pfarramt Senosetsch 26 X ; Helene KubNta in
^i« - ? ^ : Pfarramt Podraga (Sammlung des Ver-
clnes des hl. Hermagoras) 12 X ; Franz Habe, Besitzer

n ^ ^ (»ueitere Spende) 20 X ; Franz Iurca, Dampf-
Mebesitzer in Adelsberg, 50 X ; Pfarramt Slavinn
^>ammlungen) 14 X und 12 X ; Ivan Baloh, Kurat in
^iagorje, und Michael TomM in Drskovöe zusammen

^ l Antun Skala in Wippach, Ergebnis einer Tarock-
panie, 8 X : Pfarramt Slavina (Sammlung) 40 X;
Andreas Öeligoj in Parje 2 i<; Gemeindeamt La^e
^ ^ ! Johann Valoh, Vikar in Zagorje, 5,68 X ; Pfarr-
unn ^lavinlli (Sainmlung) 14 X ; Gemeindeamt Mött-
"'3 48,84 X ; Pfarramt St. Martin 10 X ; Ehinger
M o , Zeugsoffizial in der k. und k. Pulverfabrik in
" e m , 10 X ; die Arbeiter der k. und k. Pulverfabrik in
" e t n . NN,80 X ; Pfarramt Mannsburg 68 X ; Unge-
in 3 ^ ' " ^ Dame) 100 X ; Posojilnica in branilnica
m«n«?Ä ^ ^ ' : Samlnlung im Amte der Bezirkshaupt-

' . ". '""ft Laibach 23,20 X ; Mi l . Pestator in Laibach
25 ^"i^achlassc der verstorbenen Franziska Pestator
S t e ^ ^ ' U " Gchaltsrücklaß der Beamten des k. k.
20 X N Nadmannsdorf 6,96 X ; Pfarramt Rieg
3var in l ^ M s e n ^°n Masern 26,60 X ; Maria Ho-
seke? N . . . ^ " ! ^ i h w X ; Beamte, Unterbeamtc, Auf-
1 ^ ^ ^ " b e i t e r des Kohlenwerkes in Gottfchee
O ^ ' p'"^ ^ulsche Gruppe der Studenten des k. k.
K l ^ W n ^ u m k jn Gottschee 20 X ; Erträgnis des
5 ^ ^ ^ ^ , ^ Herrn Julius Varga 450 X ; Prof.
3,"^" P"b"lek w ^ ; Luigi und Anna Nianchi in Lai-
N . ? n'/^^pbnann von Kantz in Laibach 40 X;
A , ".'" ?- ' " " '^ Iar^e 20 X, Summe 1632,79 X,
hlezu d.e Summen der früheren Verzeichnisse 98.200 X

^ ^ 5 ^ 7 ^ _ 'd ) zu Gunsten der
l u n ? ^ ^ ? su.Kriegsdiensten Eilckenlfenen: Samm-
W r ^ / « ^ ^ l " ^ " ^ " bes „Slovenec" 10 X; Erlös
l N « ^ ^ ? ? ^ " ^ 2 X: Erlös für Kriegskockbücher
^amberg) 12,80 X; Erträgnis î er Sammelbüchse beim

l. k. Steueramte in Gottschee 158,70 X, Summe 213 X
50 / i , hiezu die Sumincü der früheren Verzeichnisse
47.656 X 27 /<, zusammen 17.W9 X 77 /,.

(Schluß folgt.)
^ (Verwundete in Laibach.) I n die Landesspitals-

filiale in der landschaftlichen Burg wurden bis zum
23. d. M. folgende verwundete oder erkrankte Soldaten
neu ausgenommen: Ins. Vclavi«' Johann, I R 97, aus
Vclavn-i bei Pola, Quetschung des rechten Fußes; Inf .
Vreceljnik Alois, F I B 7, EK., aus KiZka, rekonvales-
zent nach Darmkatarrh; Korp. Buh Georg, I R 17,
it. 4, aus Bischoflack, Schuhdruck und Rheumatismus;
Inf . Cergol Anton, I R 97, aus Vatovlje bei Sesana,
Erfr. beider Füße; Iäg. Certvemk Franz, F I V 20, aus
Naklo bei Scsana, Bronchitis; In f . Cibct Andreas,
L I N 27, K. 6, aus Laibach, Erst. beider Füße; Inf .
Dobrowolski Anton, I N 40, Durchschuß des Brustkor-
bes; Iäg. Felbcr Johann, F I V 20, aus Lichcndorf l»ei
Wildon, Lungenspitzenkatarrh; Fnf. Gantar Johann,
I R 97, aus Sairach, Rheumatisnms; Gefr. Ker^eli«
Johann, I N 17, K. 6, aus Pristava bei Gurkfeld, Nm-
rasthenic; Iäg . Kuhari^ Anton, F I Ä 20, aus Dolenja
vas bei Pinguente, Rheumatismus; In f . Kuri Josef,
I N 47, aus Smolingcn, Bez. Marburg, Quetschung;
Fahrvorm. Linke Wilhelm, LwFHDiv. 22, rekonvales-
zent nach Vauchtyfthus; Iäg. Luban Andreas, F I V 20,
aus Berjc bei Sesana, Bronchitis; In f . Matulanca
Marko, I R 97, aus Borini bei Pola, Fußgeschwür; In f .
Panas Johann. I R 89, Streifschuß am Rücken; Inf .
Rabar Anton, I R 97, aus Vladi5- bei Canfanaro, Quet-
schung der rechten Zehe; Iäg. Romih Franz, F I B 20,
aus St. Leonhard bei Martt Tüffcr, Bronchitis; In f .
Nusznica Franz, I N 40, Durchschuß des linken Ring-
fingers; In f . Korc Johann, I R 97, aus Belavic-i bei
Pola, Quetschung des rechten Fußes.

— (Verstorbene Soldaten.) I n den Laibacher Mi-
litärspitälern sind gestorben: I m Garnisonsspitalc: am
14. d. M. der 30 Jahre alte Landsturmrckrut Franz B o-
st i^ des I N 17, EK. 3, aus St. Georgen bei Littai, an
Nauchtyphus; am 15. d. der 34 Jahre alte Landsturm-
infanterist Andreas V l a g a n j a des I R 97, EK. 1,
aus Kmarje bei Gürz, an! Bauchtyphus; im Landessfti-
tale: an» 16. d. der 21 Jahre alte Landsturminfamerist
Georg C v e t n i 5 des H I R 27 aus Gori^ice bei Sissck
an> Vauchtyphus; am 18. d. der 23 Jahre alte Infan-
terist Karl S c h m i d l des I N 17, NctAbt., aus Gleinz
bei Deutsch-Landsberg, cm Bauchtyfthus; im Landwehr-
»uarodenhause: am 9. d. der 29 Jahre alte, Infanterist
Martin D r e « a r des L I N 27, EK. 1, aus Hasclbach
bei Gurkfcld an Lungenentzündung; im Lconinum: am
17. d. M. der 33 Jahre alte LaNdsturminfanterist Paul
K o v a c s des HonvIR 21 aus Vacs bei Budapest an
Blutvergiftung nach eiterigem Durchschuß des rechten
Kniegelenks, an chronischer Nierenentzündung und De-
generation des Herzens; in der Neservcspitalssiliale an
der Staatsgewerbcschule: am 15. d. M. der 25 Jahre
alte Infanterist Michael V rzuchacz des L I R 34 aus
Pawlisow bei Iaroslau an Lungentuberkulose; im k. l.
Zweiten Staatsgymnasium: am 11. d. der 28 Jahre alte
Landsturminfanterist Valentin V e n c d i k des I N 17,
EK, 4, aus St. Leonhard bei Bischoslack an Lungenent-
zündung; am 14. d. der 29 Jahre alte Landsturminfan
terist Johann K o r e n i<! des I R 97 aus Kastanie bei
Parcnzo an Lungenentzündung; am 16. d. der.">3 Jahre
alte Landsturminfanterist Virgilius T o p l i k a r des
I R 97 aus l^rniö bei Gürz an Lungenentzündung; am
l7. d. der 36 Jahre alte Landsturminsanterist Anton
P u n t a r des I N 97 aus Trieft an Hirnhautentzün
dung.

— (Die Volksschule und der Frauenhilfsverein des
Roten Kreuzes in Ratschach bei Steindruck) haben seit
Kricgsbeginn an die Sammclstellen abgesendet, bczw. an
einnickende heimische Soldalten verschenkt: an Woll?
betlcidungsstückcn, die größtenteils von den Schülerinnen
der sechsllassigen Volksschule hergestellt worden -.oaren,
327 Paar Wadenstuhen, 262 Sch'lcehaubcn, 2l8 Paar
Fußlappen, 167 Schals, 34 Paar Fußsockcn, 8 Paar
Kniewärmer, 7j Paar Pulswärmer, 4000 Paar Papier-
sohlen. Ferner wurden durch die Schulleitung eingesew
det: 963 Kilo frisches Obst, 434 frische Eier, 4V2 Kilo
trockene Vrombeerblätter, zwei große Kisten Kleider für
galizische Flüchtlinge, 16 Kopfpolster für die Nekon-
^aleszenten i»l Ratschach und Steinbrück, und 22 X 14 /t
bar ale'. Tchülerbeitrag für das Rote !^r,'uz. Unter Mit-
wirkung der Natschachcr Lehrerschaft wurden in den
^stc.l Kriegsmonatcn 429 X 12 /< sl,r das Rote Kre'.'i
s»-! X 10 /t für Wolle nebst 130 Hemden, mit denen
durch Steinbrück fahrende verwundete und kranke Sol-
daten beschenkt wurden, eingesammelt.

— lZwei verwundete Einjiihriss-Freiwillige) bitten
um leihweise Überlassung einer Geige und einer Zither
mit Noten. Die Instrumente wären bei der Übernahms-
stelle des Objektes I der Aelgierkaserne abzugeben.

— (Der Ausschuß des Laibachcr freiwilligen Feuer»
wehr» und Rettungsvereines) hat in seiner am 2b. d.
abgehaltenen Sitzung den Obmann dcö genannten Ver-
eins, Herrn Josef T u r k , zum Branddirektor ernannt.

— ( Im städtischen Schlachthause) wurden in der
Zeit vom 15. bis 22. d. M. 82 Ochsen, 15 Stieren und
40 Kühe, weiters l57 Schweine, 110 Kälber, 62 Ham-
mel und 105 Kitze geschlachtet. Weiters wurden in ge-
schlachtetem Zustande 3 Rinder, 57 Kälber und 11 Kitze
nebst 242 Kilogramm Fleisch eingeführt.

— (Ein Opfer deö Alkohols.) Am 23. d. M. be-
suchte der in Kamnik, Gemeinde Presser, ansässige, dem
Trunke stark ergebene Besitzer Franz Mitus mehren

Gasthäuser in den umliegenden Ortschaften und kam
gegen 8 Uhr abends ziemlich betrunken nach Hause, wor-
auf seine Angehörigen aus Furcht vor Exzessen das
Haus verließen und die Nacht bei Nachbarn verbrachten.
Am folgenden Morgen wurde Milu5 von seiner Tochter
im Wohnzimmer, das dicht mit Rauch gefüllt war, iu sei-
nem Äcttc erstickt ausgesunden. Eine im Zimmer befind-
liche Truhe mit Kleidern und Wäsche war vollständig
verbrannt. Den Brand dürfte Miku/. durch Unvorsichtig-
keit beim Tabakrauchen vor dem Schlafengehen verur-
sacht haben, was er mit seinein Leben büßen mußte.

- (Eine jugendliche Dicl'sbande.) Am 23. d. M.
schickten die m Klein-Iiplcin wohnhoftcn Vheleute Lunder
ihre drei Eöhnc Johann, Alois und Franz im Alter von
Ui, 11 und 8 Jahren in die umliegenden Ortschaften bet»
teln. Das jugendliche Kleeblatt durchstreifte bci Tag die
Ortschaften der Gemeinden Ra<̂ na und Schleinih und
forschte gleichzeitig die Lokalverhältnisse für spätere Dicb-
stählc aus. AIs e3 finster und kühl wurdc, zoa, sich dic
Vcindc in einen unweit der Ortschaft Zanradcc gelegenen
Wald zurück und machte dort ein Lagerfeuer au. Gegen
Mitternacht brachen die Burschen «ruf und gingen auf
Diobstählc ans. I n der Ortschaft Iagradcc brachen sie in
cinem Bauernhausc ein uno stahlen aus einem Hühner-
stalle sechs große Hühner sowie einen Hahn. Von da be-
gab sich die Dicbsbande nach Wcihensteln. Hier kroch
Johann Lundcr durch eine Nadwellenöffnung in die ver-
sperrte Mühle des Ludwig Lazzarini, öffnete von in-
wendig dic Tür und rief feine in der Nähe der Mühle
wartenden Vrüder herbei, die dann zusammen aus der
Mühle sieben Eäckc Mehl entwendeten. Tie Vcute ver-
luden sie auf einen ebenfalls gestohlenen Handwagen
und Zonen sie in der Richtung nach Ra<ma'. Unterwegs
versteckte die Ticbsbandc an verschiedenen, abseits der
Straße gelegenen Stellen sorgfältig im Gebüsche sechs
Säcke Mehl, um sie zu einer günstigen Zeit abzuholen,
während sie den siebenten Eack nach .Hause brachte. Der
gestohlene Handluagen aber wurde auf der Straße bei
Nndolc stehen gelassen. I n der Nacht auf den 23. d. M.
soll diese Diebsbande ins Gcschäflslokal des Kaufmannes
Franz Peterliu in Staro avno ebenfalls eingebrochen sein
und aus der Pultlade einen Geldbetrag von 400 X ge-
stohlen haben. Die jugendlichen Diebe hatten offenbar
mit Vorwisscn und im Einverständnis mit ihren Eltern
gehandelt, tveshalb cnich diese verhaftet und dem Landes'
acrichk' eingeliefert wurden.

— (Fahrraddicbftahl.) Sonntag abends wurde dcm
Maurermeister Fran^ A v , ^ aus Sncbcrje ein auf ti'rze
Zeit vor einem Gasthause in Unter-Zadobrova stehen
aelasscnes Fahrrad gestohlen Das Rad, Modell Dur-
köpft, ist gut erhalten, schwarz lackiert, mit mäßig nach
abwärts gebogener Lenkstange, roten Aluminwmgriff.'N,
einer sternförmigen Drehscheibe und fast neuen Mänteln.
Vom Täter fehlt jede Spur.

^ (Eine gefährliche Vngantin und Diebin ve»
haftet.) Auf der Zaloger Straße wurde diesertagc von
cinem Wachmann eine verdächtige Frauensperson ange-
halten. Über ihre Identität befragt, legte sie sich ver-
schiedene falsche Namen bei. Später aber entpuppte sie
sich als die 1874 in Trifail geborene und nach St. Mar-
tin bei Littai zuständige Vagantin Ioscfine Medoed.
Sie ist eine arbeitsscheue und äußerst eigcntumsgefähr-
liche Person. Wcgcn verschiedener Diebstähle verbüßte
sie vielMrige 5terkerstrafen und ist aus dem Stadtgebiet
auf unbestimmte Zeit abgeschafft. Sie steht auch mit einer
erst kürzlich ausgeforschten und festgenommenen Diebs-
bände in Verbindung. Die gefährliche Vagantin wurde
unter Schloß und Riegel geseht.

-^ (Gin jugendlicher Einschlcichcr.) Am verflossenen
Donnerstag gegen Mittag schlich sich ein llHihriger Bur-
sche durch eine Öffnung auf den Dachboden des Besitzers
Andreas Vidmar in Plc^ivicn ein und wollte dort ein
mit geselchtem Schweinefleisch gefülltes Behältnis plün-
dern. Er wurdc aber von den Hausleuten dabei betreten
und ergriff unter Mitnahme zweier Flcischstückc die
Flucht.

— (Eine Opferftockdiebin.) Diesertage wurde in der
Ortskapelle zu Groß-La^ina ein eiserner Opfcrstock er-
brochen und seines Inhaltes von zirka 5 X beraubt. Der
Gendarmerie gelang cs, die Täterin in der Person eines
14jährigcn Mädchens aus der dortigen Gegend auszu-
forschcu.

— (Ein ertappter Einbrecher.) Während die Be-
sitzerin Maria Mihevc in Martin hrib mit der häuslichen
Arbeit beschäftigt war, versuchte ein unbekannter Dieb,
der sich durch das Wirtschaftsgebäude unbemerkt cinge-
schlichcn hatte, im Dachbodenzimmer einen Dicbstahl aus-
zusühren. Der Täter mußte mit dm Hausvcrhältnissen
gut vertraut sein; er war eben an der Arbeit, eine ver-
sperrte Kleidertruhc, worin er wahrscheinlich dm Erlös
einer kurz vorher verkauften Kuh vermutete, aufzubre-
chen, als er von einem Hausgenossen ertappt wurde. Er
sprang vom Dachboden lind ergriff über die Felder die
Flucht.

— (Holzbiebstllhl.) T<m Besitzer Alois Pcao" W
Ober-Fetznitz. der schon seit dem Kriegsausbrüche im Felde
steht, wurden in der letzten Zeit aus seinem Walde bei
fünf Klafter Brennholz entwendci. Die Täter hnben
stehende Bäume gefällt, das Holz an Ort und Stellc zu-
bereitet und weggeführt.
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Der Arieg.
Telegramme des k. k. Gelegrapheu-KorrespondenzKureans.

Ostcrieich - Ungarn.
Vom nördlichen Kriegsschauplätze.

Wien, 30. März. Ämtlich wird ucrlautbart: 30sten
März 1915). A» der Karpathcnfront entwickelten sich gc-
ftcrn i,n Nailme fndlich »nd östlich Luptow wieder hef-
tigere Kämpfe. Starle russische iträfte 8»»gen erneut zum
Angriffe vor. Bis in die Nachstunden dauerte der Kampf
m«. Der Feind erlitt große Verluste und wurde überall
znrnckneschlancu. Zwischen dem Lnptower Sattel m»d
dem Uzsolrr Paß wnrde ebenfalls hartnäckig gelämpft.
Von den vor Przemysl zuletzt gestandenen russischen Kräf-
ten wurden bei de.» Angriffen süolich Dwernit die Trup-
pen einer Division loustatiert. I n Südosigalizien, am
Dunajec und in Russisch Polen ist die Situation unver-
ändert. Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v. H ä f c r , FML.

Ein Vesnch beim Erzherzog Friedrich.

Vcrl in, ^0. März. Der militärische Mitarbeiter
des Berliner „Tageblattes" Major M u r a h t schildert
seinen Vesuch bei Seiner k. u. t. Hoheit dem Anuee-
oberkonuuaudanteu Feldmarschall Erzherzog Fr iedr ich.
Hiichstderselbe sprach von dem guteu Mute der schwer«
geprüften Truppen, bei deucu uoch inimer hell der
Kriegseifer brennt und die iu schier unerschöpflicher
Opferbereitschast und hoffunngsfroher Geduld die
Sonne des schließlichcn Sieges erwarteu. Der Major
empfing vum Erzherzog deu Eindruck eines liebevollen
Heercsvaters, dessen gauzes Weseu aufgeht iu Fürsorge
für die Untergebeueu, für seiue Kiuder.

Ministerpräsident Graf Tisza iu Wicu.

Wien, 30. März. Miuisterpräsideut Graf Stephan
Tisza ist heute früh aus Budapest hier eingetroffen.

Für die notleidende galizische Bevölkerung.

Wien, 30. März. Feldmarschall Friedrich uud
Herzogiu Isabella spendeten zu Guusten der uot-
leidendcn galizischeu Beuölterung au den Fürstbischof
vou Kratau, Fürsteu Sapieha, deu Betrag von
10.000 Krouen.«

Die Kreditanstalt für Handel und Gewerbe.

Wien, .'i0. März. Der Verwaltnngsrat der f. ?. priv.
österreichischen Kreditanstalt fiir Handel uud Gewerbe
hat beschlossen, der am 18. Mai stattfindenden ordent-
liche» Generalversammlung vorzuschlagen, aus dem uach
Abzug der gebildeten Kricgsverlustreseruc von slinf Mi l -
lionen Kronen verbleibenden NcingewiiM für das Jahr
1914 eine Dividende von 22 /< uer Aktie ;ur Verteilung
zn bringen und den Betrag von i22.111 /< aus das Ge-
winn- und Verlustkonto für das Jahr 1915 zu i'lb^rtra-
Neu. Der Verwaltungsrat beschloß ferner, von d>,'r Ge-
neralversammlung die Ermächtigung zu erbitten, daß
die infolge der Kricgsereignisse jich crg^vmden Verluste,
welche den Betrag vou fünf Millionen übersteigen, durch
Heranziehung des außerordentlichen Reservefonds von
Zwei Millionen Kronen uud evenwell des allgemeinen
ReservesondH gedeckt worden. Hie 'Resultate der ^ou-
sortialgeschäfte sind, soweit letztere .nn l i . Dezember
1914 vollständig abgewickelt waren, in diesem Jahres-
abschluß vcnechnet. Das Vmtw^rträguis stellt sich auf
33.275.481 ^ gegen 38,955.772 k im Vorjahre. Der
Reingewinn betrügt 10,834.911 ^ gegen 23.0 l7 . l^ /<.
Die Situatiou der Vank ist fester als je.

Erhöhung der Spirituöpreisc.

Wien, 30. März. Das Spiriwstartcll hat mit der
Gültigkeit vom 29. März 1915 die, Preise sämtlicher Ka-
tegorien von Spiritus um 20 /< pro Hektoliter erhöht.
Die Maßnahme wird begründet mit dem Mangel an Spi-
ritus, der infolge der Unterbindung der Spiritus erzcu-
guug in Galizien und der VuloU'iua, weiters infolge
der Einstellung der Sftirituserzcngnng aus Kartoffeln
uud Getreide uud infolae der Verringerung der dispo-
niblen MelttssccuiauMäten entstanden ist. Überdies in-
volvicrtcn die Preisstcinen',na.en des Spiritus in Un
ganl die Gefahr des Abzuges von Spiritus dorthin.
Gleichzeitig mit der Preiserhöhung hat das Spiritus-
syndikat Maßnahmen zur Beruhigung der Kundschaft in
bezug anf die verfügbareil Spiriwsmengen getroffen. Dk>
Sftiritusiudustric hat erhebliche Quantitäten Rohzucker
angekauft und der Regierung die Erklärung abgegeben,
daß bis zum Abschluß der laufenden Kmnpaane keine

Sparet mit dem Brote!

weitere, Preiserhöhung eintreten soll. Der große V?darf
der Kricgsvcrwaltung ist unbedingt sichergestellt.

Die Präger Handels- nud Gewerbekammer für die
Linderung der Kriegsnütc.

Prag, 30. März. I u der heutigen Sitzung der
Handels- und Gewerbekammer wurde der Antrag der
Präsidialtommission auf Widmung eines weiteren Be-
trages von 50.000 Kronen aus Mitteln der Kammer
zur Abhilfe der Kriegsnöte genehmigt.

Die Anmeldepflicht für Getreide und Mehl in Budapest.

Budapest, 30. März. (Ungarourecm.) Der haupt-
städtische, Magistrat ließ heule eine Kundmachung afsi-
chicrcn, wouach dicjcuigen, die einen Vorrat au Weizen,
Roggcu, Gerste odcr daraus hergestelltem Mehl besitzen,
der dic bis zur nächsten Ernte für den cigencn Haushalt
uud die Wirtschaft erforderliche Menge übersteigt, ver-
pflichtet sind, den. Vorrat anzumelden, bei sonstiger Vc-
strafung bis zu zwei Monaten Arrest und Geldstrafe bis
zu 600 Kronen sowie bei- behördlicher Koufiszierung dös
vorhandenen Vorrates. Für den Haushaltsbedarf ist für
die im Haushalte Lebenden bis zum 15. August 1915
pro Monat uud Kopf 6 Kilo Mehl odcr eine eutsprc
chende Götreidcmcngc zu rechneu. Von der Anmeldepflicht
sind Mühlen, Kaufleute, Greisler, Aäckcr sowie diejeni-
gen befreit, welche bei der Mchltonslription vom 28. Fe-
bruar ihren Mchlvorrat der Wahrheit entsprechend ein-
bckanni! haben. Die den Bedarf übersteigenden Mchlvor-
rate werden von der Behörde zu den Maximalprcisen
übernommen.

Der Flecktyphus.

Wien, 30. März. Vom 21 bis 27. März l. I . wur-
den im österreichischen Staatsgebiete 477 Erkrankungen
nn Flecktyphus festgestellt. Davon entfallen 1 Fall in
Talerhof bei Kaisdorf, Bezirk Graz, 9 Fälle in Knit-
tclfcld, Bezirk Iudcnburg, 8 Fälle in Wagna, Bezirk
Leibnitz, 27 Fölle i» St. Michael, Bezirk Leobcu, uud
3 Fälle in Wurmberg,*Bezirk Pettau in Steiermark, ein
Fall ill Klagcnfurt und 2 Fälle in Wolfsberg in Kärnten.

Deutsches Reich.
Bo» de» Krlegeschauplltze».

Berlin, 30. März. Das Wolff-Vureau meldet: Gro-
ßes Hauptquartier, 30. März. Westlicher Kriegsschau-
platz: Es fanden mu Artillerie» und Sappenlamvfe statt.
— Östlicher Kriegsschauplatz: Bei den Kämpfen um
Taurogacn, die zur Aesitmahme des Ortes fühlten, hat
sich nach Meldnna. des dort anwesenden Prinzen Joachim
von Preußen der oftpreußischc Landsturm glänzend ge
schlagen und IWl) Gefangene gemacht. Bei Krasnovol
erlitten die Russen sehr schwere Verluste (etwa 2000
Tote). Unsere Beute aus den dortigen Kämpfen belief
sich bitz gestern abends auf 3U0N Oefa«a.ene, sieben Ma»
sch inen ssewehre, ein Geschich und mehrere Munitions-
wagen. An der Szkwa bei Klimki wurden bei einem miß-
glückten russischen Angriff zwei russische Offiziere und
(><)l) Man« gefangen genommen. I n der Gegend von
Olszyny (linkes Omulew-Ufcr) wurden zwei russische
Nachtangriffe abgeschlagen. Nbcrgangsversuche der Rus-
sen über die untere Bzura wurden abgewiesen, Oberste
Heeresleitung. >

Sven Hedin über die Uussengreuel in Memel.
Berlin, 30. März. Die Morgenblätter melden aus

Stockholm: Sven Hedin schildert in einem Drahtberichte
aus Königsberg im „Aftonblaoet" die Russentage in Me-»
mel. Er kam in Memel am 26. März an, am Tage nach
dem Abzüge der Russen. Die Leichen friedlicher Bürger
lagen uoch an den Stellen, wo man sie abgeschlachtet hatte.
Sven Hedin sprach mit einer Anzahl schwerverwundeter
Zivilisten, darunter einem Jungen, der einen Kolbcnschlag
über den Schädel erhalten, und dem zweiten Bürger-
meister, dessen Körper zahlreiche Bajonettstiche aufwies.
Der Vater eines jungen Mädchens, das zu Tode ver-
gewaltigt worden war, schilderte die Qualen seiner Toch-
ter. Die Mutler tötete sich aus Gram mtt Arsenik, wäh-
rend er selbst sich aus Verzweiflung die Pulsadern öff-
nete, aber durch das Eingreifen eines Arztes gerettet
wurde. Ein 82jähriger Lehrer wurde ohne die geringste
Veranlassung erschossen. Viele ähnliche Fälle könnten aus
dor Stadt und dem Kreise Memel berichtet werden. „Wir
Schweden," sagt Hedin, „kennen ja allzu gut die maßlosen
Gewalttaten der Russen in Finnland, aber diese brutale
Art, Krieg zu führeu, bleibt für alle zivilisierten Europäer
unfatzlich. Nicht ein einziger Zivilist in Memel oder dessen
Umgebung hat am Kampfe teilgenommen."

Die deutschen Sozialdemokraten für das Durchhalteu.

Darmstadt, 29. März. I n der zweiten Kammer des
hessischen Landtages gab die sozialdemolratische Frak-
tion bei der Beratung des Voranschlages durch ihren
Sprecher folgende Erklärung ab: Nach völliger Wahrung
unseres prinzipiellen Standpunktes werden wir in An-
betracht der großen Zeit und in der Absicht, auch in
diesem Hause der Welt zu zeigen, daß wir einig sind in
dem Bestreben, durch gemiinsamc Arbeit zum Sieg und
zu dauerndem Frieden zu kommen, fin das diesjährige
Finanzgesetz stimmen. Wir haben bewiesen, daß wrr
uns mit allen Volksgenossen in der Verteidigung des
Vaterlandes gleich verpflichtet fühlen. Wir glauben er-
warten zu dürfen, daß für die Zukunft ai'ch,die völlige
Gleichberechtigung der sozialdomokratischen Volksgenos-
sen folgen wird, ja folgen muß.

Berlin, 30. März. Die Blätter bringen ausführliche
Berichte über eine vielbeachtete Nede des Sozialdcmo-
traten Schoidcmanu, die er Sonntag iu Nürnberg ge-
halten hat nnd worin er ausführte: Wir Sozialdemo-
kralcn wollen einen bauernden Frieden, der uns dic Si -
cherheit gewährt, daß wir nach dem Kriege mit den Völ-
kern, mit denen wir jetzt im Kri,cge liegen, wieder in
Freundschaft leben können. Unser Ziel muß die Siche-
rung des eigenen Laubes uud oie Möglichkeit des Wett-
bewerbes auf dem Weltmärkte sein. Schcidcmann ge-
dachte oaun der Tapferkeit unserer Truppen in ehren-
den Worten uud führte weil^rs aus: So zahlreich auch
die Feinde sind, das dürfte wohl erwiesen sein, daß
Deulschlaud militärisch nicht besiegt werden kann. Cchcî
demanu erklärte, daß wir unter «illen Umständen durch-
halten müßten nnd uns keinen Hungcrfricdcu auszwingen
lassen dürfen, selbst wenn wir die notwendigen, Entbeh-
rungen ertragen müßten. Er warnlc vor verfrühten Fric-
denscrörtcrnngcn uud schloß: Was wir erreichen nnisfcu,
ist noch nicht erreicht. Deshalb dürfen wir jetzt noch nicht
vom Frieden sprechen. Jeder anständige Mensch will
lieber morgen als übermorgen Frieden schließen, aber
wir hönncn uns nicht bereit erklären, ill die Kuic Zu
siuken und cineu saulcu Friedcu zu inachen.

Die neue KrieaMnleihe.

Berlin, 30. März. Das Wolff-Vureau meldet: Das
Ergebnis oer Einission der Kricgsanleihe im Betrage
von 9060 Millionen setzt sich aus 2,691.060 Tillzelzeich-
nnngcn zusammen. Davon ergaben 1F94.359 Eiilzelzeich-
nnngcn von über 100 bis 1000 Mark insgesamt 929 Mi l -
lionen, ferner 9lt.223 Einzclzeichnuna,en von über 1000
bis 10.000 Mark insgesamt 3144 Millionen und 85.473
Einzclzcichmmgcn von über 10.000 bis über eine Million
Mark 4937 Millionen. Gezeichnet wurden bei Banken
6157 Millioueu, bei Sparkassen 1977 Millionen, bei der
Post, bei Lebclisverstchcrllngsgesellschiften und Kredit-
genossenschaften 926 Millioncu.

Die deutsche Rcichsbant im jlriege.

Berlin, 30. März. I n der Generalversammlung der
Deutschen Reichsbanl führte Präsident von Havenstein
u. a. ans: Wenn heute unsere Feinde aus unserer finan-
ziellen Vorbereitung und Schlagfertigkeit deu Schlutz her-
Iciten und iu die Welt hinausrufcn, Deutschland habe den
Kricg gewollt und auf ihn seit langer Icit hingearbeitet,
so ist das nur eines mehr von ocu vielen törichten Mär-
chen nnd bewußten Unwahrheiten, die man i'lbcr uns aus-
streut. Für das deutsche Gewissen war es nur ein selbst-
verständliches Gebot der Pflicht, datz man nicht gedanken-
los lediglich den Wünschen des Tages gerecht werden follte,
sondern dah man Vorsorge traf für die Sicherheit des
Vaterlandes, auch iu einer möglichen schweren Zeit, zumal
die Anzeichen von Jahr zu Jahr wuchsen, daß sich aus
der Mißgunst uuo Feindschaft, die uns umlauerten, gegen
unseren Wunsch und Willen doch cilunal ein Weltgewitter
über unscrcm in so exponierter Lage befindlichen Lande
zusammenballen könnte. Deshalb hielten wir uns für ver-
pflichtet, die Fundamente der Reichsbank so festzulegen
und zu verankern, daß sie auch in schwerster Zeit ihre
Tragfähigkeit bewähren tonnte, nicht etwa, loeil Deutsch-
land den Krieg wollte, sondern weil es einfach Pflicht der
Reichsbank war. sich auch für ihre grüßte Aufgabe, wenn
sie ihr etwa nicht erspart bleiben sollte, stark zu machen.
Stärkung und Erhaltung der Kraft der Reichsbank für
den Frieden wie für den Krieg war der Leitsatz der Politik
der Neichsbank.

Fortgesetzte Verfertigung der Heeresbebiirfnisfe während
der Osterfeiertage.

Berlin, 30. März. (Amtlich.) I m Interesse der Lan-
desverteidigung mutz jeder Rückgang in der Verfertigung
der Heeresbedürfnisse, insbesondere der Munition, vermie-
den lveroeu. Hiezu ist erforderlich, daß auch die in der
Heimat arbeitenden Männer hinter ihren im Felde stehen-
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den Brüdern an Oftferfrcudigkcit nicht zurückstehen, son-
dern sich bereit finden, während der bevorstehenden Feier-
tage den dringend nötigen Heeresbedarf zu fertigen. Da-
her lvcrden die deutschen Arbeiter dein Wunsche der Hce-
resucnoaltuug, die Arbeit während der bevorstehenden
Feiertage sowohl in den staatlichen Betrieben, als auch in
den mit der Heeresliefcrung betrauten Priuatfabrikcn nur
am ersten Feiertag ruhen zu lassen, gerne entsprechen.

Her Seekrieg.
Die Tätigkeit der Unterseeboote.

London, 30. März. (Nenter-Meldung.) Die Admira-
lität gibt bekannt, das; der holländische Dampfer „Amstel"
auf der Fahrt von Rotterdam nach Goolc Montag um
4 Uhr früh auf der Höhe von Flamborough auf eine Mine
des deutschen Minenfeldes lief. Die Besatzung wurde am
Huinbcr gelandet. Die Admiralität teilt über die Versen-
kung des Dampfers „Aguila" mit: Der Dampfer lvar von
Liverpool nach Lissabon unterwegs. Er wurde auf der
Höhe von Pembrot torpediert. Dreiundzlvanzig Mann von
der Besahung und drei Passagiere lverdcn vermißt. Der
Kapitän und 19 Mann wurden in Fishguard gelandet.

5!undon, 30. März. Die Admiralität gibt bekannt, dah
in der Woche vom 17. bis ^4. März drei britische Schiffe
bon zusammen 11.850 Tonncngchalt von Unterseebooten
versenkt wurden. Ein viertes Schiff wurde torpediert, er-
reichte jedoch den Hafen. I n dieser Woche kamen an und
Nchren ab 1450 Schiffe von über 300 Tonnengchalt.

London, 30. März. Ubcr den Untergang des Damp-
f s ..Falaba" meldet das Reuter-Bureau noch folgendes:

"^ ln 2s). d. M. nachmittags tauchte plötzlich neben dem
Dampfer ein Unterseeboot auf und forderte ihn durch ein
^fenensignal zum Beidrehen auf. Aber bevor dies ge-
schehen konnte, traf ein Torpedo das Schiff in der Gegend
des Viaschinenraumes. Die Boote wurden ausgesetzt und
bemannt. Drei davon schlugen um und die Insassen fielen
ms Wasser. Der Fischdampfcr „Queen Mary" kam recht-
3^'tig an, um Ui7 Personen aus dem Wasser und den
Rettungsbooten aufzunehmen. Unter den Ertrunkenen be-
finden sich der Kapitän und ein Leutnant des Dampfers
und ein Korporal von der Armee. Das Schiff lvar ein
Paletboot von 480» Tonnen und für Westafrika bestimmt.

London, 30. März. lNeutcr-Melduns,.) Gestern abend
sind einige Passagiere der „Falaba" in dcr hiesigen Pad-
dington-Stntiun eingetroffen. Einer von ihnen crzäh?te:
Wir verliehen am 27. d. M. um (> Uhr abends Liver-
pool. Am folgenden Mittag sahen wir etwa 70 Seemeilen
von Milfordhavcn ein Unterseeboot. Dcr Kapitän ver-
suchte zu entkommen, aber das Unterseeboot war sehr groß
und schnell und holte uns leicht ein. Es forderte uns auf.
beizudrehen. Es wurde nun befohlen, die Boote klar zu
Ntachen, aber nur drei davon scheinen vom Schiffe frei-
gekommen zu sein. Von den übrigen ging eins entzwei,
die anderen schlugen um.. Von den auf dem Schiffe be-
findlichen 250 Personen wurden ungefähr 130 bis 140 ge-
rettet. Das Unterseeboot gab uns 15 Minuten Zeit, aber
^ befanden sich noch Passagiere an Bord, als ein Torpedo
" ' s 2l)s> M ^ Abstand abgeschossen wurde. Er traf den
Dampfer mittschiffs und dieser sank in zehn Minuten,
^ast unmittelbar nach dem Schuft tauchte das Untersec-,
°"t unter und kam 10 Minuten später eine Viertelsee-

^eile lveit entfernt wieder an die Oberfläche. Das Untcr-
leebuot entschwand dann als es sah. dah die „Falaba"
Ichon gesunken war. Wir wurden von dem Fischdampfcr
"^Mma" aufgenommen, der uns nach Milfordhavcn
"achte. Auch andere Fischdampfcr kamen zu Hilfe.

Amsterdam, 30, März. Das „Handelsblatt" meldet
""5 ^ondon: Wie die „Morninqft-ist" erfährt, sind dcr
«aftitän und dic Bemannung des holländischen Schiffes
«Amstel" z„ Grimsbt, gelandet worden. Der Kapitän
lagte aus: Kurz nach Mitternacht fand einc Heftiac ( w
ploswn im Vorderschiffe statt. Der Vug des Schiffes
wurde zerstört und das Wasser strömte ein. Die Vcman-
nuna. hatte knapp Zeit, die Voote herabzulassen. Nach
'^aen Stunden wurden wir von einem ssischerfahrzeug

n a c k ? " " ^ l i y aufncnommen. Der Kapitän meint, daß
deM i " ^ l der Explosion und des angerichteten Scha-
< 5 n , - ^ ^ Unglück durch einc Mine und nicht durch ein
^mvcdo verursacht wurde.

T>er ssall der „Mecklenburg".

' ^ " " ^ ^ ' März. Das Laager Korrespondenzbureau
meldet: Die von der Marinevcrlvaltung über den Fall
ocs Hampfers ..Mecklenburg" angestellte Untersuchung er-
gab, daß dlc Fischda,,,^^ ^ < m einer in Pausen von
etwa fünf Minuten drei Schüsse auf die „Mecklenburg"
abgegeben haben soll. keine Flaggen führten und kein S i -
Mlal zum Anhalten gaben. Zu gleicher Zeit wurde der eng-
l'sche Dampfer „Deal", der in etwa vier Meilen Abstand
von der „Mecklenburg« ebenfalls nach England fuhr, von
3wer Flugzeugen ang r i f f en , die Bomben auf ihn abzu.
^oerfen suchten. Das Flugzeug stand mit dcn Fischdamp-
fern durch Zeichen in Verbindung. Die Flieger gaben S i -
gnale ab. während die Fischdampfer Feuerpfeile abschössen.
" besteht Grund zur Annahme, 5ah das von der „Meck-

lenburg" wahrgenommene Aufschlagen auf dn6 Wasser
nicht durch Kanonenschüsse, sondern durch niederfallende
Eigna'Ifeuerpfcilc verursacht wurde und die Aktion der
Fischdampfer nicht gegen die „Mecklenburg", sondern gegen
den englischen Dampfer gerichtet war.

Tie russische Demonstration vor dem Bosporus.
zlonstantinopel, 29. März. Die „Agence tslsgraphique

Mi l l i " veröffentlicht folgende Mitteilung: Einige russische
Schiffe hatten gestern früh einc Demonstration vor dem
Bosporus unternommen. Admiral Eberhard, der Kom-.
mandnnt dcr russischen Schluarzen Meer-Flotte, sandte
von Bord des „Kagul" eine Depesche, in welcher er die
herrliche Flotte zu dieser lächerlichen Heldentat beglück-
wünschte, die er als ersten Erfolg der russischen Flotte be-
zeichnete, der würdig sei, eine dcr glänzendsten Seiten
dcr Geschichte auszufüllen. Dieser Glückwunsch des Admi-
rals gehört zu jencn Lügen, die den Hauptinhalt dcr rus-
sischen Kommuniques bilden. Wir erklären kategorisch,
das; nicht ein einziges feindliches Gcschoh die Befestigun-
gen am Bosporus getroffen hat. Die russische Flotte hielt
sich auherhalb der Tragweite unserer Fcstungsgcschühc,
griff unsere Küstcnwnchschiffe, die in diesen Gewässern
lrcuzten, an, und zog sich sodann mit einer überstürzten
Eile zurück, deren Grund leicht begreiflich ist. Der rus-
sische Admiral sucht durch diesen Bluff seiner Flucht den
Charakter eines Erfolges zu geben uud will zeigen, daß
die rnssischc Fluttc eine grohc Tätigkeit im Schwarzen
Mecrc entfalte, um die Verbündeten dahin zu bringen,
noch einige Schiffe zu opfern, und trachtet gleichzeitig, die
Baitanstaaten zu beeinflussen. Aber weder der Komman,
dant der Flotte der Verbündeten, noch die Nalkanstaatcn
lassen sich durch diese Ungeheuerlichlciten verlocken, die nur
die russische öffentliche Meinung zu täuschen vermögen.

Anssriff eines türkischen Wasscrflunzcugcö auf ein
englisches Kriegsschiffs

Konftantinopcl, 29. März. Das Hauptquartier teilt
mit: Gestern griff eines unserer Wasserflugzeuge durch
Vonibenwürfc ein englisches Kriegsschiff an, das «außer-
halb der Dardanellen kreuzte.

Dcr Ersatz für die Schlachtschiffe „ G a u l o i s " und
„Bouuc t " .

M a i l a n d , 30. März. Dein „Secolo" zufolge sind
die französischen Dreadnoughts „Bretagne" und „Pro<
vence", welche die Schlachtschiffe „Gaulois" und
„Äouvet" vor den Dardanellen ersetzen sollen, gestern
in Neapel eingetroffen.

Die „Wilhelmina".

Washington, 30. März. Der Vertreter des Besit-
zers der Ladung der «Wilhelmina» protestierte beim
Staatsdepartement gegen die Verzögerung beim Ver-
laufe der Lebensmittel, die der Dampfer an Bord
führte. Er wandte sich in gleicher Angelegenheit an
den britischen Botschafter.

Frankreich
Dic Spionenfurcht in Paris.

Paris, 29. März. Der „Temps" schreibt: Die Ieppe«
lin-FIüge über Paris haben wieder Sftionenfurcht ^ aus-
gelöst. Man ist überzeugt, daß die französische Polizei das
Notwendige getan hat, nm den Spionen das Handwerk zu
legen. Die wenigen Angehörigen der feindlichen Staaten,
denen der Aufenthalt in Frankreich jetzt gestattet ist. kön-
nen nicht Spionage treiben, da sie von der Polizei über-
wacht werden. Die bei der Polizei einlaufenden Anzeigen
wegen Spionage sind nur cinc Belästigung der Polizei
und stören dic Ruhe der friedlichen Bürger. Die Pariser
täten gut, ihre Kaltblütigkeit zu bewahren und nicht alle
Märck>en zu glauben, die man erzählt.

General Pau in Salonichi.

Salonichi, 30. März. General Pau ist, aus Ni<
kommend, hier/ eingetroffen.

England
Die britischen Offizicrsverlufte.

London, 30. März. Die gestern veröffentlichte
britische Verlustliste enthält die Namen von l>8
Offizieren.

Ein weiteres australisches Truppenkontingent.
London, 30. März. Das Anaebot der australischen

Rcgicruna., weitere 10.000 Mann Truppen zu schickcn,
das von der Reichsregiernna, angenommen worden ist,
bringt die Stärke dcl̂  australischen Truppen auf 60 000
Mann.

Der Mmntionsersatz.
London, 29. März. Unterstaats sekrctär Tennant wies

in einer Unterredung auf die Bedeutung der Herstellung

und dcs Verbrauches von Munition für den gcaenwärti'
gen Krieg hin und sagte, alle militärischen Sachverstäw
digen seien darüber einig, dah diejenige Macht, deren
Munitionsherftcllung geordnet sei, die beste Aussicht auf
den Sieg hätte.

Die Arbeiterbewegung.

' London, 30. März. Die „Times" melden aus Liver-
pool: Während die Dockarbeiter in Liverpool dcr Auffor-
derung Kitcheners nachgaben und den Wochenende-Streik
aufgaben, feierten in Virkenhead am Frelwg wieder 1600
Mann. Man erlvartet, dah das Kriegöamt energische Mah-
nahmen ergreifen werde. Die Stauung in Virkenhead ist
so groß, dah viele Dampfer einen Teil der für sie bereit
liegenden Ladungen zurücklassen muhten. Man befürchtet,
das; die Lage sich während dcr Oft er fei er tage verschlim-
mern werdc. d»a die Arbciw,' nm, Karfreitag an nicht arbei-
ten werden.

Dic Gnruun in Indien.

Kopenhagen, .'50. März. „Verlingske Tidendc" mel-
det aus London: Obwohl man die bekannte Meldung des
deutschen Kaufmannes aus Indien mit Vorsicht aufnehmen
muh. besteht doch lcin Zweifel, dah sich eine bedeutende
Häruna in Indien vorbereitet. I n Bengalen kam es zu
eincr Aufruhrbewegung, im westlichen Pandschab unter
dem Drucke der englischen Wirtschaft zu Plünderung.
Brandstiftung und Kämpfen zwischen Mohammedanern
nnd Hinduo. Die „Westminster Gazette" meint, die gro-
hen Beschränkungen, dic England den indischen Eingcboro
nen stets auferlegt habe, könnten unmöglich noch aufrecht
erhalten werden. Eine neue (Nervation der Inder, die in
politischer Beziehung nach Westen sähe, und die politische
Kultur Europas, in sich aufgenommen habe, sei jeht anf-
gewachsen. Durch den europäischen Kampf habe die Be-
wegung einen neuen Aufschwung genommen, woran I n -
dien teilnehmen müsse. Das bisherige englische System in
Indien habe sich völlig überlebt.

Rußland.
Ter Mihcrfola der Anleihe.

Pctcrtzlmrn, Ä). März. „Rjcö" meldet, dah das Min i -
sterium angesichts des bisherigen Miherfolges der Anleihe
die Russische Rcichsbank zur Emission einer weiteren M i l -
liarde Hoten ermächtigte.

Eine Zcitunssostimmc über Griechenland und die
Dardanellcufrao,e.

Petersburg, 30. März. „Rje5" schreibt: Die grie-
chische Krise kam Rußland sehr gelegen, denn in ber
griechischen Prcssc kam denilich zum Ausdruck, daß die
Griechen ihrerseits Konstantinopel beanspruchen uud nie-
mals daran denkcn, Nußland den Vesitz Konstantinoftels
zu «erschaffen. Iedcr, der die Ansprüche Nußlands auf
die Dardanellen kennt, kann sich deshalb nur Glück
wünschen, daß sich Griechenland an dcr Eroberung nicht
betciliate.

Spionage in dcr Gendarmerie.

.Kopenhagen, 30. März. Aus Petersburg wird gemel-
det, dah eine Anzahl von früheren Angestellten des Poli-
zeidepartcmcnts, die in die russische Gendarmerie über-»
nommen wurden, unter dem Verdachte der Spionage ver,
haftet wurden, was grohes Auffehen in Petersburg er-
regte.

Dcr Verkauf von Wein und Nier.

Petersburg, 30. März. Der Ministerrat bcschloh, mit
Rücksicht auf die heimische Industrie den Verkauf von
Wein und Vier mit cincm Alkoholgehalt bis zu sechzclm
Prozent in ganz Nnhland zu gestatten.

Vulgarien.
Einc brutale Äußerung des russischen Konsuls i«

Monastir.
Sofia, 30. März. „Dnevnik" erfährt von Flücht,

lingen aus Mmmstir, dah kürzlich eine Deputation
bulgarischer Dörfer in der Umgebung von Monastir
bei dem dortigen russischen Konsul erschienen fei, um
sich über die unerträglichen Grausamkeiten der serbischen
Behörden gegen die bulgarischen Dorfbewohner zu
beschweren. Der Konsul habe die Bulgareu kaltblütig
angehurt und dann erwidert: „Wenn ihr teine Serben
werden wollt, so mögen sie euch alle erschlagen".

Die Türkei.
Die iürlisch-amcrilanischcn Beziehungen.

Konftantinopel, 30. März. „ Ikdam" weist auf dic
Herzlichkeit hin, die die türkisch-amerikanischen Bezie-
hlinnen seit der Wiederherstellung dcr ottomanischen Ver-
fassung, namentlich unter dem acaenwärtigcn "»'cntam-
schen Botschafter Morgentau, angenommen haben, wel-
chem ebenso wie seinem Sohne, die Ottomanen st^ tne
dcr Türkei günstigen Erklänniaen m der ammlamschen
Presse dankbar sind. Das Matt bedauert, daß, wis fest-
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gestellt wurde, die Mehrzahl der bei dem letzten Bombar-
dement der Dardanellen gegen diese abgeschossenen Gra-

. naten amerikanischer Herwnft ist, und spricht die Hofft
mmg ans, daß die Amerikaner als Freunde der Türkei
diesen der Freundschaft lind Menschlichkeit widerstreiten-
den Zustand nicht dulden werden.

Japan.
Die Wahlen.

Tokio, 30. März. (Reuter-Bureau.) Die Wahlen
brachten der Regierung einen vollständigen Sieg und die
Niederlage der bisher mächtigen Seiynkat-Partei, die 73
Sitze verlor, von denen die neue von dem verstorbenen
Fürsten Katsura gegründete und letzt von Baron Kato
geführte Doschikai-Partei 55 Sitze gewann. Der Regierung
ist eine Mehrheit von mindestens 40, vielleicht sogar acht-
zig Stimmen sicher.

Verurteilung des Wcltftriestcrs Kirchsteiger.

Wien, 30. März. Der Schriftsteller und Welt«
Priester Hans Kirchstciger wurde vom Erkenntmssenate
wegen Herabwürdigung der Einrichtungen der katho-
lischen Kirche zu 300 Kronen Geldstrafe oder im Nicht-
eiubringungsfalle zu 14 Tageu Arrest verurteilt.

Brand ciner Zuckerfabrik.

Prag, 30. März. I n Mezritz bei Neustadt an
der Mettau brach heute nachts in der Zuckerfabrik
Oslar Bondy ein Brand aus, welchem das Maschinen-
gebäude und Zuckervorräte zum Opfer fielen. Der
Schaden ist sehr bedeutend.

Feuersbrunst.

Chriftiania, 29. März. Bei einer Feuersbrunst in
ScnHefjord brannten gestern vier Holzhäuser und drei
Steinhäuser nieder. Zwei junge Mädchen kamen in den
Flammen ums Leben. 16 Geschäfte wunden eingeäschert.
Der Schaden wird auf 800.000 Kronen geschätzt.

Unfall eines argentinischen Schlachtschiffes.

London, 30. März. Die „Morningpoft" meldet: Das
neue argentinische Schlachtschiff „Moreno", das Freitag
von Hampton Roads abfuhr, stieß in derselben Nacht mit
der Barke „Delaware" von Newcastle zusammen. Die
Barke sank. Die „Moreno" strandete, wurde aber Sonn-
tag flottgemacht und setzte ihre Reise fort. Sie ist an-
scheinend unbeschädigt. Die Besatzung der Barke erzählte,
dak das Steiler der „Moreno" schlecht funktionierte.

Uach Schluß des Mattes eingelangt.
Konftantinopel, 30. März. Die Mgence tölsgra-

phiquc M i l l i " veröffentlicht folgende Mitteilung: I n
dem Kommunique des russischen Gen cralsta lies >̂om

24. d. M. über die Operationen im Kaukasus heißt es,
daß die Russen während der Kämpfe in der Gegend oon
)lleschtcrt drei türkische Kompanien gefangen genommen
hätten. Wir sind ermächtigt, diese Nachricht, die ebenso
falsch ist wie die früheren von den Nussm in Umlauf ge-
setzten, offiziell zu dementieren. Währmd der im ge-
bannten Gebiete stattgefundenen N o ^ nSeegefechte haite
der Feind schwere Verluste, während auf unserer Seite
vier Soldaten verwundet wurden uni) sieben vermißt
.»,crd>.n.

Paris, 30. März. Dem „Temps" zufolge überflog eine
Taube am 29. März Kassel und warf sechs Bomben ab,
die nur Sachschaden anrichteten. Die Taube überflog so-
dann Hazebrouk und Valleul. Das Flugzeug wurde heftig
beschossen, entlam jedoch unversehrt. Das Dorf VIamer»
tingue bei Upern wurde Donnerstag wahrscheinlich von
einem deutschen Panzerzuge beschossen. Die französischen
Verluste und der angerichtete Schaden sind nur gering.
I m Gebiete von Nancy zeigten die deutschen Flieger in-
folge des schönen Wetters eine lebhafte Tätigkeit. I n der
Umgebung von Nancy wurden viele Bomben abgeworfen,
die zum größten Teile im weichen Boden krepierten, ohne
Schaden zu verursachen. Pont 5 Mousson wurde neuerlich
beschossen. Der Sachschade scheint beträchtlich, verletzt wurde
niemand.

Pari», 30. März. Der „Matin" meldet aus Newyork:
Der Hilfskreuzer ..Prinz EUel Friedrich" wurde benach-
richtigt, dah er den Hafen von Newporlnew spätestens am
1. April um 7 Uhr abends verlassen müsse.

London, 30. März. Das vermißte Boot des Damp-
fers „Aguila" mit Passagieren und Mannschaftsperso-
nen, insgesamt 18 an der Zahl, an Vord ist aufgefischt
worden. Es fehlen noch neun von den Passagieren uno
der Besatzung.

— (Zwei ertappte Fischdiebe.) Am 25. d. M. wur-
den in einem Seitenarme des Laibachstufses bei Slap
zwei Burschen' aus der dortigen Gegend von einem Fi-

scherciailfsehcr bei unbefugtem Fischfangen betreten. Sie
hatten bereits mehrere Fische gefangen. Als sie den Auf-
seher und einen Gendarmen bemerkten, ergriffen sie unter
Mitnahme der Beute die Flncht in ein nahes Haus, wo
ihnen von den sie verfolgenden Organen die Fische sowie
die Fangwerkzeuge abgenommen wurden.

— (Unfälle.) Der zehn Jahre alte Hirt Anton
Trampn?, in Mala noga bei Kresnitz kam am 26. d. M.
beim Viehfüttcrn im Slalle einem Stier zu nahe, wurde
von diesem mit dem Horn in den Mund gestochen und
schwer verletzt. — I n Icza bei ^inm-c schlich sich ein
sechs Jahre alter Waisenknabe unbemerkt auf die Nach-
barsdrcschtennc nnd kroch unter die im Betriebe befind-
liche Strohschneidemaschine. Er geriet mit der rechten
Hand zwischen die Zahnräder der Maschine, wobei ihm
die Finger zerquetscht wurden.

— (Verstorbene in Laibach.) Johann Blas, Sie-
cher, 62 Jahre; Theresia Pidenw, Pflegekind, 7 Mo-
nate; Maria ^ema^ar, Stadtarme, 82 Jahre; Johann
Pirc, Fabrilsarbeitcrinsohn, 14 Monate; Ursula Mer-
har, Tabakfabriksarbeiterin, 47 Jahre; Alois Sikora,
Klostcrllcrilcr, 20 Inhrc; Johann IaneÄ", Fleischhauer,
61 Jahre; Iustina Christine Laurin, Private, 88 Jahre;
Mnjda Pavlin, Sparkassebcamtentochlc»', , l ^ Jahre;
Cäcilie Tcnbamn, Sprachlchrcrin, 6.) Jahre.

Theater. Kunst und Literatur.
Philharmonische Gesellschaft.

Fünftes Gesellschaftslonzert den 28. März.

Ungeschwächt wirkt die Wundcrkraft und Pracht der
Werke des gewaltigen Thomastantors, wenn eine wahr-
haft künstlerische Auslegung seiner großen Gedanken, der
Offenbarung seines Seelenlebens dem Zuhörer einen
Einblick in das „Zauberbuch" vermittelt, „in welchem
— wie Vatkc sagt — sein Geist geheimnisvoll zu ande-
rem Geiste spricht." Wir lernten in Herrn Konzertmeister
Adolf Busch aus Wien einen Berufenen kennen, dessen
Kunst trotz seiner Jugend die Technik, wie bei vielen
Violinvirtuosen, n icht totgeschlagen hat. Sein großer
Bogen fördert eine Kraftfülle und edle Sangbarteit des
Tones zutage, die besonders dem Vortrage des Edlen,
Großen, Getragenen den Ausdruck künstlerischer Über-
zeugung verleiht. Wunderbar rein und verbunden ist sein
mehlstimmiges Spiel, ein Haupterfordcrnis bei Bach,
wo besonders beim Fugensah in der Sonate für Violin-
solu, beim Wechsel der Lagen die Stimmen so scharf ge-
sondert hervortraten, daß man zwei Spieler zu verneh-
men glaubte. I n den letzten Konzertjahren entzi'lckte wie-
derholt die „Ciacona" unsere Musikfreunde; begeisternd
wirkte in ihrer einzigartigen Großartigkeit die Violin-
sonate, von der Sftitta urteilt, daß der überflutende Ge-
staltenreichtum, aus wenigen, kaum bemerkbaren Quellen
sich ergießend, sowohl die genaueste Kenntnis der Vio-
lintechnik als die absoluteste Herrschaft über eine Phan-
tasie verrät, wie sie kolossaler wohl niemals ein Künstler
besessen. Der edle Vortrag der Adagios im E-Dur-Kon-
zerte mit Begleitung des Streichorchesters sowie jenes in
der Sonate, ans der Tiefe der Empfindung hervorquel-
lend, übte eine Kraft der Wirkung aus, die sich in stür-
mischein Beifall löste. Sein Spiel adelte und vertiefte
auch das süßliche und einförmige Adagio von Sftohr und
verlieh der veralteten Komposition einen neuartigen
Reiz. — M i t jugendlichem Tenipcrament, mit Kraft,
Energie und Schwung sowie einwandfreier Technil
brachte Herr Busch, am Klavier begleitet von Herrn I .
V a r g a , von Pugnani (1731—1798)-Kreisler: Prälu-
dium und Fuge, vier ungarische Tänze von Vrahms-
Ioachim, zum Vortrage. Beifallsstürme erzwängen meh-
rere Zugaben.

Der Abend wurde durch die pietätvolle Erinnerung
an den am 12. Dezember 1914 verstorbenen namhaften
italienischen Komponisten Giovanni Sgambatti, der
durch erfolgreiche Aufführung seiner Sinfonie in dank-
barem Andenken, steht, durch eine mehr melodiöse als ge-
haltvolle Komposition „Te Deum laudamus" für Strei-
cherchor und Harmonium eingeleitet. Unter Leitung des
Herrn Konzertmeisters Hans G e r s t n e r feinfühlig vor-
getragen, wobei sich Herr Musikdirektor Z ö h r e r um
den Harmoniumpart verdient machte, übte das Werk
freundlichen Eindruck.

Zwei Kompositionen von Noderich von Mojsisovics
für Frauenchor mit Streichorchester: «Spätsommer" und
„Der Seligen Furcht" verdienten besondere Beachtung,
Der Konlponist, ein Grazer, Schüler von Tegner, und
Dirigent des Brünner Männcrgesangvereincs, wandelt
den Pfad der neuen Chorlomponisten, buhlt nicht um
den Beifall der großen Menge, begnügt sich vielmehr mit
der Anerkennung echter Musikkenner, erschöpft in poetisch
sinniger Weise den Stimmungsgehalt der Gedichte und
gefällt sich in überraschenden harmonischen Wendungen.
Die Chöre bilden eine Kette von Intonationsschwierig-
keiten, die der Chor unter Leitung seines Sangwartes
Herrn Nobcrt H ü t t l sicher und fein abgestuft bewäl-
tigte. Mi t schöner Wirkung wurde der stimmungsvolle
Chor „ I n stiller Nacht" von Johannes Brahms vom
gemischten Chor des Singvereines zu Gehör gebracht.

5.

— (Kunzert Nurmefter.) Das für heutc c.ngefaate,
aber verschobene Konzert Burmesler wird am I'i. April
stattfinden.

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t e l .

Meteorologische Beobachtungen in Laibach

Zeehöhe 306 2 «. M t t l . Luftdruck 736 0 mm

^ H ^ A T s i ^ 7 2 l 2 ^ 4 ^ F " M T U M u "Stegen^ " " "
^ 9 N. Ab. 25 7 3 6 bewölkt

7U.Y. ,25 4 1 7 TO. schwach Zchnee
30 2 U . N . 26 0 3 2 S2O. schwach bewölkt 11'b

UN. Ab. 2 8 5 3 ? windstill .
Regeü j " ^

Das Tagesmittel der Temperatur uon Montag beträgt
4 5», Normale 6'2°.

Das Tagesmittel der Temperatur von Dienstag beträgt
2 9«. Normale 6 4'.

Gesucht wird

Kontoristin
welche die slowenische, kroatische and
deutsche Sprache beherrscht, — Schriftliche
Offerte sind an Foitfaoh Nr. 8, Haupt-
post, zu Bonden. 744 1

1Ü14 3z—21

Ausweis über den Stand der im Lande Krain nach
den am 27. März 1915 vorliegenden Berichten der
politischen Vezirksvehörden herrschenden Epizootien.

Maul« und Klauenseuche in, Vezirle Laibach Umgebung
in der Gemeinde Ieschza l i Ort, 1 Geh.).

Münde der Pferde im Äeziile Rudolfswert in den Gemeinden
Ambrus (1 Ort. 1 Geh.), St. Michael» Stopitsch (1 Ort
1 Geh.).

Wntlranlheit im Bezirlc Laibach Umgebung in der Gemeinde
Press« (1 Ort).

Schweinepest im Bczille Littai in der Gemeinde Oesnjiee
<1 Ort, 1 Geh.); im Veziile Rudolfswert in der Gemeinde
Treffen (I Ort, 1 Geh.); im Bezirke Tschernembl in den Ge»
«einden Dragatus' (1 Ort, 1 lyeh.,. Külbersberg (1 Ort.
1 Geh.).

Motlans der Vchweiue im Nezirle ttrainburg in der ve>
meindc Hrastje (I Ort. 1 Och.); im Bezirke Rudolfjlvert in
der Gemeinde Grohlack (1 Ort, l Geh.).

Fl. k. Zclndesregierung f ü r A r a i r i .
Laibach, am 27. März 1915.

Šte?. 104/1915. 728 3 - 2

Poziv.
Podpisana c. kr. notarska zbornica pozivlja 8 tem TW

one, kteri menijo, da smejo na podlagi § 25. n. r. vsled sroje
postavne zastavne pravice plačilo svojih terjatev proti dne
1. decembra 1914 zarnrlerau c. kr. notarju Gustavu Omahec
T Mokronogu iz iijegove kavcije zahtevati, da ißte oglase
tekom šeGtih meseccv, t. j . najdalje

do 4. o k t o b r a 1 915. 1.
pri nji, ker bi se po preteku tega časa drug&če bres orir»
na njih terjatve izročila njegova kavcija postavnim dedičem.

C. kr. notarska zbornica za Kranjsko.
Y Ljubljani, dne 29. marca 1914.

Zbornični predsednik:
Ivan Plantan s. r.

i 1 1 . lilllllllHII
- 1 oder 2 Zimmer «nil Köche.

Gefällipe Anträge orbitte sofort an Frau
^ Seifert, Wiener Straße 63, Tür 3.

iTGELDh
v an Personen aller Stände (aacb

Damen) schnell and diskret,
} Ratenrtickzahlnng.
J Pawelec, Bankgeschäft,
' Wien, XVI., LerchenfelderQürtel 23-
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Ponndbeni razpis
zaradi oddaj» konservacijskih stavb na
držamih cestah in mosteh Ljubljanskega

stavbenega okraja za 1. 1915.

Ha Dunajakl cestl:
1.) Popravilo inostu čez Bistrico v

Domžfclah v km 150 v proiačunjenem znesku
6000 K.

Na LJubeljBkl oestl:
2.) Popravilo mostu čoz Soro v Medvodah

• km 12 2-4 v proraeunjonem znesku
H.300 K.

Litijikl most:
3.) Popravilo na tem mostu v prora-

čunjenem znesku 7600 K.
Radi oddaje tu navedenih gradeb se

bode Tršila poimdbona razprava dne
12. a p r i l a 1915

ob 10. uri dopoldne v prostorih c. kr. stayb-
»ega okraja Ljubljanskega, Stari trg St. 34,
1- nadstropje.

Za to razpravo so sprejemajo le pismene
Ponudbe, ki morajo biti pravilno sostavljone,
? kolkom za 1 krono opremljene, podpisano
in zapečatene, ter jib jo vložiti pravočasno
Pri c kr. vodstvu stavbuega okraja uradu,
a | i pa prcd začetkom razprave vročiti vo-
ditelju te razprave.

Vadij, ki znaša za zgradbo pod štev. 1
300 kron, štev. 2 750 kron, štev. 3 350 kron
je pomidbi priložiti, ali pa vložiti pri c. kr.
plačiluem uradu v Ljubljani ter v tcm slu-
i a Ju priložiti dotično vložno pobotnico po-
nudbi.

Tozadevne stavbno elaborate, konku-
renena določila, splošne in posobne pogoje
Be zamore vpogledati pričonši z duem
1. aprila 1915 v navadnih uradnib urali pri
navodenom stavbnem uradu.

C. kr. vodstvo atavbuega okraja v Ljub-
ljani, dne 24. marca 1915.

Offertausschreibung
wegen Bcrgebunn der au den Reichsftratze»
und Brücken des Aauliezirles llaibach pro 1915

auszuführenden Konscruntiouslmute«.
Wiener S t r a ß e :
1.) Konserliatwn der Feistritzbrücke im

km 1b 0 in Domschale im voranschlagten Be-
trage von 6000 k.

L o i b l e r S t r a ß e :
2.) Konseroation der Zcierbrücke im km

122-4 in Zwischenwässern im voranschlagten
Brtrnge von 14.300 X.

L i t t a i e r Savebrücke:
3.) Konservativ« dieser Vrüäe von 7500 k.
Behufs Hintangabe der vorstehend ange-

führten Arbeiten wird in der Kanzlei der Bau
bezirlsleitmlg Laivach. Alter Markt Nr. 34.

^ 1. Stock, die Offertverhandlung
! am l 2. A p r i l 1 9 1 5
beginnend 10 Uhr vormittags stattfinden.

Hiefür werden nur schriftliche Offerte ent-
gegenqenommen, wclche mit einen X<Stempel
versehen, ordnungsmäßig veifaht. gefertigt und
versiegelt sein müssen und rechtzeitig bri der
k. t. Naubezirlsleitung ^iaibach einzureichen oder
vor Veginn der Osfcrtverhandlnng dem Leiter
der Letzteren zu übergeben sind.

Das Vadium beträgt für die Arbeiten »ub
Post.Nr. 1 300 Krone«, Post-Nr. 2 750 Kronen,
Post'Nr. ^ 300 Kronen und ist dasselbe ent<

weder dem Offerte anzuschließen oder beim
l. l. Landeszahlamte in Laibach zu erlegen, in
welch letzterem Falle die betreffende Kassaerlags«
quittnng dem Offerte beizulegen ist.

Die diesbezüglichen Bauelaborate, die Kon-
lurrenzbestimmungcn, die allgemeinen und spe>
ziellen Bedingungen können vom 1. April 1915
an, täglich in den gewöhnlichen Amtsstundeu
bei der obgenanntcn Baubezirtsleitung einge»
sehen werden.

K. k. Baubezirlslelwng Laibach am 24. März
1915.

686 C 33/15/1, C. 35/15/1

Oklic.
Zoper zapušČino Jožeta Notaka

iz Staregore se je podala pri c. kr.
okrajni sodniji T Trebnjem po a) Ma-
riji Planinsek iz Staregore in b) An-
tonu Bon iz Zabrdja tožba zaradi
ad a) 700 K in ad b) 400 K s prip.
Na podstavi teh tožb doloČil se je
narok za ustno sporno razpravo na

d a n 2. a p r i l a 1 9 1 5 ,
ob 9. uri dopoldne, pri tem sodišču,
T sobi St. 2.

V obrambo pravic tožene zapu-
ščine se postavlja za skrbnika Ivan
Bukovec v Trebnjem. Ta skrbnik bo
zastopal toženko v oznamenjenih
pravnih stvareh na njeno nevarnost
in stroške, dokler se ne priglasijo
dediči.

C. kr. okrajno sodiače Trebnje,
odd. I, dne 23. marca 1915.

718 S 2/14/13

Kundmachung.
I m Konkurse der Amalia Schleimer

in Gottschee wird der bisherige Masfe^
verwalterstellvcrtreter Herr Dr. Iofef
Klepec enthoben und als folcher Herr
Dr. Johann Sajovic, Advokatllrskandidat
in Gottschee, aufgestellt.

K. k. Kreisgericht in Rudolfswert,
Abt. I., am 26. März 1915.

734 Firm. 192, Gen. Ill 219/13

Premembe pri že vpisani zadrugi.
V zadružnem registru se je vpi-

sala due 24. marca 1915 pri zadrugi:

Mlekarska zadruga v Skaručni
registrovana zadruga z omej. zarezo,
naslednja prememba:

Na obcnem zboru z dno 14. marca
1915 se je sklenila prememba §§ov
14, 26 in 38.

ObČni zbor se skliČe sedaj na ta
način, da se razglasi dotično vabilo,
kakor kraj, dan, ura in dnevni red
vsaj osem dni prej v listu „Kme-
tovalec", v kolikor ne predpisuje § 39
pravil za tako skliceranje daljsega
roka.

C. kr. deželno kot trgovsko sodišČe
v Ljubljani, odd. III., dne 24. marca
1915.

Möbel
atir besBere, für ein Herren- oder

Monatzimmer 715 2

werden zu kaufen gesucht.
Anträge unter „Gelegenheitskauf"

an die Administration dieaor Zeitung.

Res. Off. suoht i. d. Nähe des Snd-
bahnhofes ein elegant möbliertes,
streng separiertes

Monatzimmer
womöglioh ebenerdig. — Zuscbrifton
u«iter „M. B . " an dio Administration dieser
Zeitung. 725 2 - 2

ipirap
•Wt Daoh, gut erhalten,

^ird zu kaufen gesucht.
. .Offerte unter „F. D. 1915" an die Ad-

mioistration dieser Zeitung. «95 3-;$

Geld-Darlehen
p U c ^ °bne Bürgen, obno Vorspeneu, orlialteu
^ersotieu jedon Standes (auch Damen) boi
*y 41— monatlicher Abzahlung sowie Hypo-
jnpkar-Darlehen e£Eektuii>rt rasch, reell und
S!1 H Slgmund Sohillinger, üank- und
«•SKoaipte - Bureau in Preßburg, KoBsutb

Ijajo8platz 29. (Retourmarke erbeten).
619 10—7

Separiertes und möbliertes

Monatzimmer
(ev. mit 2 B 8tt e n ) sofort zu vergeben:

Cojzova cesta 9 , 1 . Stock, Tor I .
502 8

Schöne, elegante

Wohnung
Im Hause Nr. 14 Qr*di»öe, mit vier

Zimmern 8 & m t Z u g e l l ö ;

ab 1. Mai zu vergeben.
Nähere Auskünfte erteilt der Haua-

'°ttei8t«r dortselbst. t 5 1 2Q

4» & S. Sfaberne
= Laibach. —

3660 ^ • I J »• r i

Spezialgeschaft
für Strickwaren und Trikotagen.
Reichhaltiges Zager in )v{ilitär-7eldwäsche aus

reiner Schafwolle und tfamelhaar, u. $w.:

Sturmhauben, sweaters, Westen, Jrifot-

3{emden, JLeibl und Unterhosen, Soc^ent

Sh'PPer* Kniewärmer, Leibbinden, fyust-

schütter, Shawls, Stufeen> fändschuhe etc.

Kamelhaardecken, Jetra-Wäsche, Sc^af^ackß,
Pflegerinnen-Kleider und -Sc^r^en.

======== Strickwolle. ===========
= = = = = Vom 29. Marx bis 4. April =======

Oster-Okkasions-Verkauf
zu bedeutend reduzierten Preisen, und z w a r : 702 :-i—3

Herren- und Damenkleider, Kinder-Kostüme, Hüte nnd Kappen.
Laibacher (früher Englisches) Kleidermagazin 0. Bernatovič, Mestni trg Nr. 5-6.

730 3 — 1 Z. 127/V. V.

Offertausschreibung.
Die Verpachtung der der Stadt Gottschee gehörigen Mühlenrealität

Nr. 91) in Gottschee wird hierait ausgeschrieben. Dieselbe besteht aus der
Mahlmühle mit secliK S t e i n e n und einer Brettersäge, alles mit Wasser-
kraftbetrieb.

Die einstöckige Realität sowie die ganze Anlage und das dazugehö-
rige Wasserwehr befindet sich in sehr gutem Zustande.

In der Anlage ist ein Benzinmotor eingebaut, um bei niedrigem
Wasserstande den vollen Betrieb fortsetzen zu können.

Die Pachtbedingnisse liegen hieramts zur Einsicht auf.
Die Pachtbewerber wollen schriftliche Offerte

bis zum SO. April 1915
hieramts überreichen.

Vermögensverwaltung der Stadt Gottschee.

Danksagung.
Dem Chefarzte des Pavillons für an-

steckende Krankheiten im hiesigen Garnisons-
spitale Dr. Bobisut drücke ich hiemit meinen
innigsten, herzlichsten Dank aus, für die von
einer akuten Krankheit erhaltene Genesung
sowie auch für das mir stets entgegen-
gebrachte Wohlwollen.

Laibach, am 31. März 1915.

Ermano Benussi
731 Apotheker.

Zu den Osterfeiertagen
empfehlen feinste 723

Kinder-Kostüme und
Knaben-Gambetta.

Laibacher (früher Englisches) Kleidermagazin
Laibach, Mestni trg Nr. 5-6

49« Ä2»tf-n-:«»>i3«»'*ri«r..

\ly\I\MEDICiriAL
P * DIE EINZIGE MARKE IN
AMTLI.CH PLOMBIERTEN EOUTEILLEN

ÜBERALL ZU HABEN
DESTIUERIE C A M J 5 : . 5 T C ( K . E A R C O I A |

i
mit zweijähriger Praxis, erentuell als Kor-
respondentin — deutsch, slowenisch —

wird per sofort gesucht.
Anmeldungen unter „ Z . 7 2 9 " an die

Administration dieser Zeitung. 729 2—1

°KI>I k. u. k. fieneralstabskarten
Maßötab 1: 75.000. Preis per Blatt
1 K in Taschenformat auf Lein-
wand gespannt 1 K 80 h. ® ® ®

lg. i o n Kletnmayr h fed. ßamfiem«
Buohhandlungr



Laibacher Zeitung Nr. 72 558 31. März 1915

Račun izgnbe in dobička in bilanca
„Vzajemne zavarovalnice" proti požarnim škodam in

poškodbi cerkvenih zvonov v Ljnbljani
za dobo od 1. januarja do 31. decembra 1914. ™2--

Račun izgube in dobička.
1 1 '

I z d a t k i K h ! K h K l i P r e j e m k i K b K b K b

i ! i
I . Š k o d e : ! I . P r e n o B u p r a v n e g a p r e b i t k a . . . . . . . j 1 . 2 7 4 6 8

''ALESŜ  : : : : S g| »« « : : * ^ Ä r . «.=
b ) T o d d e l k u zvonov 5.H59 0 9 . . . . » W n d d e l k u n o / a ™ 1Q7«U0 OQ 1

d e l e ž p o z a v a r o v a l n i c e . . . . 2 .188 9 8 3.470 1 1 2 3 0 . 8 0 3 0 8 a ) L S ^ v ^ a l u i c e '. '. '. '. ^ f Ž Ž 9 3 115.184 I 16 '. '.
I I . U p r a v a : ' \ b) v o d d e l k u zvonov 3.397 8 6

a ) prov iz i ja ' 4 2 8 4 0 5 0 d e l e ž p o z a v a r o v a l n i c e . . . . 2 8 9 7 4 3 .108 12 1 1 8 . 2 9 2 2 8
b) t e k o č i u p r a v n i s t r o S k i : ! I I I . Z a k l a d z a n e d o l o č o n e š k o d e : |

!• p l a c e 3 5 . 2 3 5 | 3 8 . . . . a ) v o d d e l k u p o ž a r a 1 7 . 6 9 8 9 6 • 1 •
2. p o š t n i n e in p i s a r n . potreb&čine 1 5 . 7 5 3 3 4 . . . . j e l e ž p o z a v a r o v a l n i c e . . . . 6.817 5 9 10.881 3 7
3 ' k " T w n n Z 8 T e t l j a V a ' n a J e m D ' 4 « < U 4Q b) v o d d e l k u zvonov 7 7 1 6 0 i
- r r a n S l f * l i t ' S " j ' " • de lež p o z a v a r o v a l n i c e . . . « 3 8 5 7 5 \. 3 8 5 , 7 5 !j 11.267 1 2
5. t i s k o v i n e 3 .443 2 8 . , . . . I V . C i s t a z a v a r o v a l u i n a p o o d b i t k u s t o r n i :
6. b o l n i š k a b l a g a j n a in p o k o j n i n a 2 .415 9 9 63.826 7 8 . . B, y ^ ^ ^ m ^

c) d a v e k . 1.143 0 6 1 0 7 . 8 1 0 34 ' dfilež p o z a v a r o v a l n i c e . . . . 2 0 9 . 7 3 4 5 2 3 1 7 . 0 8 9 9 8
d) 8 p r e j e m n i n e : ! b i v o d d e l k u zvonov 7 .975 i 6 5

1. v o d d e l k u p o ž a r a 13.798 0 6 1 . j . d e l e ž p o z a v a r o v a l n i c e . . . . 5 2 5 ; 6 3 7.450 0 2 3 2 4 . 5 4 0
2. v o d d e l k u zvonoT . . . . 2 1 bU . . 13 .819 5 6 , r T̂  x „ . , . , . 1 1 1

' V. D o h o d k i n a l o z e n e g a d e n a r j a :
I I I . O d p i s i i n d r u g i i z d a t k i : . o b r e s t i . . . . \ 7 .065 7 0

o d p i s i n v e n t a r j a . • • • 2 1 2 . , .r | V I . D r u g i d o h o d k i :
I V . Z a k l a d z a n e d o l o č e n e š k o d e : i , a ) p r i s t o j b i n e p o l i c :

a ) v o d d e l k u p o ž a r a 9 . 9 6 3 8 5 . . . . 1. v o d d e l k u p o ž a r a 6 .591 ! 3 9 '
d e l e ž p o z a v a r o v a l n i c e . . . . 3.997 . 5.966 8 5 . ! . 2. v o d d e l k u ZVODOV . . . . 11 9 0 j 6 . 6 0 3 2 9

b) v o d d e l k u zvonov 3.200 . . . . . K, „ „ „ „ „ ; O , ™ ; « Q

d e l e ž p o z a v a r o v a l n i c e 3 .200 - 9 .166 8 5 b) w p r e j e m m n e :
* 1 1 . v o d d e l k u p o ž a r a . . . . 1 4 . 0 7 8 9 5 l

V . S t a n j e « a k l a d o v k o n c e m l e t a : 2 . v o d d e l k u z r o n o v . . . . 1 9 5 0 li 1 4 . 0 9 8 4 5 !|
p r e m i j s k a p r i h r a n a : c ) d r u g i d o h o d k i . 1 4 . 8 0 8 j 5 2 ii 3 5 . 5 1 0 2 6
a ) v o d d e l k u p o ž a r a 2 1 0 . 7 2 9 8 0 . . . . " " ^ s . ;

d e l e ž p o z a v a r o v a l n i c e . . . . 8 3 . 8 9 3 8 0 1 2 6 . 8 3 6 . . | . ^ > ^ |
b ) v o d d e l k u z v o n o v 3 . 1 7 2 . . . . . ^ * > ^ i

d e l e ž p o z a v a r o v a l n i c e . . . . 1 9 2 . J 2 . 9 8 0 . 1 2 9 . 8 1 6 . ^ V ^ !
V I . U p r a v n i p r e b i t e k n a n o v r a č u n . . . . || . 1 • 1 6 . 3 2 2 2 1 ^ ^ ^ ^ |

. ] • • 497-950 M . ! . . | . 497.950 04

1 1 li II 1 1 ' ! ! ' . .

B i I a n c a.
J II

A k t i v a K h 1 K h K b P a i l v t K b K h K h

II i
I . T e r j a t e v p r i d e l n i č a r j i h . . . . . . . . . . I. U s t a n o v n i z a k l a d . . . . 8 0 0 0 0

„ „ . , , . 11 u n o na. ll- V a r n o s t u i z a k l a d i . . j . 3 5 . 0 1 0 .I I . K a c u n b l a g a i n e • . • • 11.802 Ob . v . '6 ' I I I . K u r z m d i f e r e n c m z a k l a d . . . . . . . . . 2 5 0 i .
I I I . T e r j a t e v p r i d e n a r n i h z a v o d i h in V I . P r e m i j s k a p r i h r a n a : I

p o s o i i l n i c a h - • • • • • • a ) v o d d e l k u p o ž a r a 2 1 0 . 7 2 9 8 0 . . 1 .
., . , n n o e i R Q ; de lež p o z a v a r o v a l n i c e . . . . 8 3 . 8 9 3 ! 8 0 126.836 i .

a) p n h r a m l m c a h H O . S b l o o . . . , . . , . . > 1
^ v 1 b) v o d d e l k u zvonov 3 .172 ! . i .

b) p o ž t n a h r a n i l n i c a , St. 5 1 . 4 2 6 L . 2 5 . 5 3 7 4 1 . . . ! . de lež p o z a v a r o v a l n i c e . . . . 1 9 2 . 2 .980 | . 129 .816
> 68 .082 M. 10.801 8 5 . . , . y ^ ^ ^ n e d o l o č e n e š k o d e . , |
» 71 .966 G. »-375 9 1 . . • I • a) v o d d e l k u p o ž a r a 9 . 9 6 3 ! 8 5 .
» 4 . 4 2 5 P . 12.026 3 9 . . 1 6 7 . 6 0 3 14 d e l e ž p O 2 a v a r o v a l n i c e . . . . 3 . 9 9 7 \ . 5.966 8 5

TV TWinf* • t Q1 7F»i 0 9 ' h ) v o d d e l k u zvonov 3 .200 ' .
I V . l e r j a t e v p n z a v a r o v a n c i h . . . » l . / o i »^ • • • j • delež p o z a v a r o v a l n i c e ; . 3 .200 . 9 .166 86

V . T e r j a t e v pr i p o v e r j e n i k i h . . . 1 5 0 9 0 36 . . 106 .842 2 8 V T ^ . ^ . ^ . j -
V I . T e r j a t e v p r i b i p o t e č n i h poso j i l ih . 7 - H 2 8 2 u) t i r j a t e v p r i p o v e r j e n i k i h . . . . • % 2 6 0 7 7 j 1 1

V I I . V r e d n o s t n i papir j i . . . . . . 2 1 . 5 0 0 . V p r e d p l a č i l a z a 1. 1 9 1 5 • 6 9 5 5 j 0 6 •
* F J c) gas i ln i d o n e s e k • 15-050 | 8 9 4 7 . 0 8 3 0 6

V I J J . R a c u n u p r a v e : / i •
o p r a v a 1 8 0 0 V 1 1 " ^ 1 0 0 P o z a v a r O v a l n i c e • ' i • • ' 8.912 1 8
n o v a n a b a v a . . . . . . . . H 2 . 1-912 . . . V I I I . U p r a v n i p r e b i t e k , k i se p r e n e s e . • ! •

| o d p i s '. 2 1 2 1.700 | . n a nov r a č u n • • ! • \ • 6 - 3 2 2 2 1

. . . . 3 1 6 . 5 6 0 ! 3 0 . . . . 3 1 6 . 5 6 0 j K ^

1 1 II 11 1 I ! ' "
Ivan Eisner 1. r.

clan n&dzorništva.
Ivan Suinik 1. r.
predsednik nadzorništTa.

JOB. Pehani 1. r.
ravnatelj.

D r « c k » n d V e r l » g v o n I z . v . K l e i n m a y r H F e d . V o m b e r g .


